
Miıtteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Dezember 1970)

VERLAUTBARUNGEN sich 1n erster Linie auf das Opfer bezie-
DES VATERS hen, das selbst Kreuz vollzog, 1N-

Kirchenlehrerinnen
dem sich für das Heil der anzell
Menschheit darbrachte, gelten uch für

Am September 1970 hat aps Paul VI die große, erwählte Schar der Martyrer
der heiligen Karmeliterin aller Zeiten, VO  3 den Verfolgungen der
VOoO  . Avila 6l 1582), un:! Oktober Jungen Kirche bis den vielleicht Vel-
19/0 der heiligen Dominikanerin steckteren ber deshalb nicht weniger
rinm a VO  a Siena (T 1380) den Titel „KIr- Srau Verfolgungen uUuNnsSeTel
chenlehrer“ verliehen Tage Die Kirche Christi ISt au dem

Opfer geboren un wächst un: entfaltet
Heiligsprechung sich kraft der heroischen Liebe ihrer

Am 2 Oktober 1970 wurden VO aps besten Söhne. ‚Same ist das Blut der
Paul VI 40 englische Martyrer heiligge- Christen‘ (Tertullian). Wie das Blut, dassprochen. Wie Thomas More un Erz-

Christus vVergOSSCHIL hat, wird uch dasbischof Fisher, die schon 1955 Z Ehre
der Altäre erhoben worden sind, WUT- Opfer ihres Lebens, das die artyrer

bringen, kraft seiner Verbindung mit demden uch 61€e cn ihres Bekennermutes
gegenüber den Ansprüchen der 2554 VO  3 Opfer Christi ıne Quelle des Lebens un

geistiger Fruchtbarkeit für die Kirche undKönig Heinrich : ausgerufenen ECILS-
ischen Gtaatskirche gemartert un: hinge- für die IL Welt ‚Deshalb mahnt

uns die Konstitution Lumen Gentiumrichtet. ntier den uell 40 Heiligen be-
finden sich neben 55 Priestern un: Or- n 42) csieht die Kirche 1M Martyrium,

durch das der Jünger sSEeINemM Meister,densleuten Lalen: Frauen un:! Maän-
der ın freier Weise den Tod für das Heil

nel. Während der Heiligsprechung sag
der Welt annımmt, ähnlich wird un sichder M u. „Die feierliche Heilig- ihm durch se1in Blutvergießen gleichförmigsprechung der Martyrer VO  3 England

un Wales, die WIFr ben vollzogen ha- macht, eın erlesenes Geschenk un den
höchsten Beweis der Liebe‘ Das Mar-ben, bietet u15 willkommene Gelegen-

heit euch, wWEenn uch LLUI KUunz, über tyrium der Christen ist der beste Aus-
druck und das edelste Zeichen dieser Lie-den 1nnn ihres Lebens sprechen un

über die Bedeutung, die ihr Leben un be, nicht 1Ur weil der artyrer seiner
Liebe bis ZUu Blutvergießen Lreu bleibt,ihr Tod hatten un noch haben, nicht

1LUFr für die Kirche 1n England un: Wales, sondern uch weil dieses Opfer Aaus der
höchsten und edelsten Liebe entspringt,sondern für die I1. Kirche, für einen

jeden VO  3 UNSs un für alle Menschen, die INa  ‘ sich denken kann, aus der Liebe
die guten Willens sind. Unsere eit dem, der u1ls erschaffen un erlöst
braucht Heilige un besonders das Bei- hat, un der uns liebt, wıe LLUT Er lieben
spiel jener, die ihre Liebe Christus kann, und der VO  5 uns als Antwort ine
un! seiner Kirche unter höchsten Beweis totale un unbedingte Hingabe erwarter,
stellten: ‚Niemand kann eine größere 1ne Liebe, die Gottes würdig ist.
Liebe haben, als derjenige, der sein Le-Mitteilungen der Ordenskorrespondenz  (abgeschlossen am 15. Dezember 1970)  VERLAUTBARUNGEN  sich in erster Linie auf das Opfer bezie-  DES HEILIGEN VATERS  hen, das er selbst am Kreuz vollzog, in-  Kirchenlehrerinnen  dem er sich für das Heil der ganzen  z  Menschheit darbrachte, gelten auch für  Am 27. September 1970 hat Papst Paul VI.  die große, erwählte Schar der Martyrer  der heiligen Karmeliterin Theresia  aller Zeiten, von den Verfolgungen der  von Avila (* 1582), und am 4. Oktober  jungen Kirche bis zu den — vielleicht ver-  1970 der heiligen Dominikanerin Katha-  steckteren aber deshalb  nicht weniger  rina von Siena (* 1380) den Titel „Kir-  grausamen  Z  Verfolgungen unserer  chenlehrer“ verliehen (KNA).  Tage. Die Kirche Christi ist aus dem  Opfer geboren und wächst und entfaltet  2  Heiligsprechung  sich kraft der heroischen Liebe ihrer  Am 25. Oktober 1970 wurden von Papst  besten Söhne. ‚Same ist das Blut der  Paul VI. 40 englische Martyrer heiligge-  Christen‘ (Tertullian). Wie das Blut, das  sprochen. Wie Thomas More und Erz-  Christus vergossen hat, so wird auch das  bischof Fisher, die schon 1953 zur Ehre  der Altäre erhoben worden sind, wur-  Opfer ihres Lebens, das die Martyrer  bringen, kraft seiner Verbindung mit dem  den auch sie wegen ihres Bekennermutes  gegenüber den Ansprüchen der 1534 von  Opfer Christi eine Quelle des Lebens und  geistiger Fruchtbarkeit für die Kirche und  König Heinrich VIII. ausgerufenen eng-  lischen Staatskirche gemartert und hinge-  für die ganze Welt. ‚Deshalb — mahnt  uns die Konstitution Lumen Gentium  richtet, Unter den neuen 40 Heiligen be-  finden sich neben 33 Priestern und Or-  (n. 42) — sieht die Kirche im Martyrium,  durch das der Jünger seinem Meister,  densleuten 7 Laien: 3 Frauen und 4 Män-  der in freier Weise den Tod für das Heil  ner. Während der Heiligsprechung sagte  der Welt annimmt, ähnlich wird und sich  der Papst u.a.: „Die feierliche Heilig-  ihm durch sein Blutvergießen gleichförmig  sprechung der 40 Martyrer von England  und Wales, die wir eben vollzogen ha-  macht, ein erlesenes Geschenk und den  höchsten Beweis der Liebe‘  .. Das Mar-  ben, bietet uns willkommene Gelegen-  heit zu euch, wenn auch nur kurz, über  tyrium der Christen ist der beste Aus-  druck und das edelste Zeichen dieser Lie-  den Sinn ihres Lebens zu sprechen und  über die Bedeutung, die ihr Leben und  be, nicht nur weil der Martyrer seiner  Liebe bis zum Blutvergießen treu bleibt,  ihr Tod hatten und noch haben, nicht  nur für die Kirche in England und Wales,  sondern auch weil dieses Opfer aus der  höchsten und edelsten Liebe entspringt,  sondern für die ganze Kirche, für einen  jeden von uns und für alle Menschen,  die man sich denken kann, aus der Liebe  die guten Willens  sind. Unsere Zeit  zu dem, der uns erschaffen und erlöst  braucht Heilige und besonders das Bei-  hat, und der uns liebt, wie nur Er lieben  spiel jener, die ihre Liebe zu Christus  kann, und der von uns als Antwort eine  und seiner Kirche unter höchsten Beweis  totale und unbedingte Hingabe erwartet,  stellten:  ‚Niemand kann eine größere  eine Liebe, die unseres Gottes würdig ist.  Liebe haben, als derjenige, der sein Le-  ... Das Drama dieser Martyrer bestand  ben für seine Freunde hingibt‘ (Jo. 15,13).  gerade darin, daß ihre ehrenhafte und  Diese Worte des göttlichen Meisters, die  aufrichtige Loyalität gegenüber der bür-  70Das Drama dieser artyrer bestand
ben für seine Freunde hingibt‘ (Jo 1615 gerade darin, dafß ihre ehrenhafte und
Diese Worte des gyöttlichen Meisters, die aufrichtige Loyalität gegenüber der bür-
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gerlichen Autoritat 1n OoOntras geriet mıit des erhöhten Jesus wıe VO  3 einem Blitz-
der Ireue ott un mit allem, Was strahl getroffen wurde, wel
nach der Stimme ihres VO katholischen Fragen, die stellte : ‚Wer bis Du, Herr?‘
Glauben erleuchteten Gewissens geoffen- un ‚Was willst Du, daß ich tun so11?‘
barte Wahrheiten ıIn sich schlodfs, VOT Apg. 0,3—5). Wir eNnNnen diese Szene die
allem über die hl Eucharistie und über Bekehrung des heiligen Paulus, die

dazu bestimmt WAar, die Welt Z hri-die unveräußerlichen Ansprüche des Nach-
folgers etrI1, der nach dem Willen Gottes tentum bekehren. Achtet auf die
der Vater der SaAaNZCH Kirche Christi ist beiden Fragen: die Erkenntnis Christi undgerlichen Autorität in Kontrast geriet mit  des erhöhten Jesus wie von einem Blitz-  der Treue gegen Gott und mit allem, was  strahl getroffen wurde, waren es zwei  nach der Stimme ihres vom katholischen  Fragen, die er stellte: ‚Wer bis Du, Herr?’  Glauben erleuchteten Gewissens geoffen-  und ‚Was willst Du, daß ich tun soll?‘  barte Wahrheiten  in sich schloß, vor  (Apg. 9,3—5). Wir nennen diese Szene die  allem über die hl. Eucharistie und über  Bekehrung des heiligen Paulus, die so  dazu bestimmt war, die Welt zum Chri-  die unveräußerlichen Ansprüche des Nach-  folgers Petri, der nach dem Willen Gottes  stentum zu bekehren. Achtet auf die  der Vater der ganzen Kirche Christi ist.  beiden Fragen: die Erkenntnis Christi und  ... Möge der Herr auch weiterhin in sei-  die neue Linie des Handelns. Ist Chri-  ner Kirche Laien, Ordensleute und Prie-  stus erkannt,  .. Jeitet sich unmittelbar  und folgerichtig ein Befehl zu wirken  ster erwecken, die würdige Nachahmer  dieser Herolde  des Glaubens sind  davon ab. Ein Christ ist ein Mensch, der  Möge der Herr uns die Gnade schenken,  in Übereinstimmung mit diesem seinem  daß in dieser Zeit des immer mehr um  Sein handelt, das einen ihm eigenen Stil  sich greifenden religiösen Indifferentis-  hat, einen ihm eigenen Lebensentwurf,  mus und des theoretischen und prakti-  und das darüber hinaus, wenn er wirk-  schen Materialismus das Beispiel und die  lich seiner christlichen Berufung treu ist,  auch die Kraft hat, die Gnade, um die-  Fürbitte der heiligen 40 Martyrer uns im  Glauben stärke und in uns eine authen-  sen Entwurf zu verwirklichen. Das Kon-  zil — denn wiederum wenden wir uns  tische Liebe zu Gott, zu seiner Kirche  und zu allen Menschen entzünde“ (L’Os-  dieser großen Belehrung zu, welche die  servatore Rom. n. 248 v. 26./27. 10. 70).  Kirche providentiell unserer Zeit vorge-  legt hat — fordert uns zu dieser Über-  3  An die Ordensoberinnen  holung des menschlichen Tuns auf: zur  „Ohne euere Gegenwart und ohne euer  christlichen Sittenordnung. (vgl. Inter mi-  Zeugnis wäre die Kirche nicht mehr das,  rifica n. 6; Gaudium et Spes n. 87) ...  was sie ist, noch das, was sie sein soll.“  Wir müssen darüber nachdenken, weil  Das sagte Papst Paul VI. am 29. Okto-  auf£ dem Gebiet der Moral, sei es theore-  ber zu den mehr als 200 Teilnehmerinnen  der 2. Generalversammlung der Interna-  tisch oder praktisch, eine allgemeine Ten-  denz  herrscht,  zu vereinfachen.  Man  tionalen Union der Ordensoberinnen. Er  könnte die verschiedenen Aspekte dieser  erinnerte gleichzeitig daran, daß auch die  Vereinfachung untersuchen, die sich oft  Frauenorden zu „einer Reform und einer  in eine Verstümmelung der Sittenordnung  gewissen Evolution” gerufen sind. Aus-  auflösen, ganz im Gegensatz zu dem  gangspunkt ihres „aggiornamento“ müß-  alten und weisen Ausspruch: bonum ex  ten die Konzilsdokumente sein. Der Papst  forderte die Ordensfrauen auf, die Kir-  integra (das Gute ist das Ergebnis der  Vollständigkeit  seiner  Komponenten).  che  tier zu  lieben:  „Liebt sie  um so mehr, je mehr sie von außen be-  ... Wir werden zu prüfen haben, ob die-  se Erlaubtheit durch vernünftige Öff-  kämpft und von innen kontestiert wird  nungen moderner Art gerechtfertigt ist,  von seiten derer, die ihr treuer sein müß-  ob sie nicht unantastbaren Normen wider-  ten (RW_n. . 42, 1970, 331).  spricht, ob sie gute Wirkungen hervor-  bringt, wie Jesus lehrt: ‚An ihren Früch-  4 S che © rdniungz  Am 7. Oktober 1970 sprach Papst Paul VI.  ten werdet ihr sie erkennen‘ (Mt. 7,20).  zu den Gläubigen: „Als der heilige Pau-  Wir werden zu prüfen haben, ob sie  lus, damals noch Saulus, vor den Toren  nicht den Begriff des Guten und des  ob  sie nicht der  von Damaskus vom unerwarteten Licht  Schlechten  streicht ;  AAMöge der Herr uch weiterhin 1n s@1- die 1LEUE Linie des Handelns. Ist hri-
1IeT Kirche Laien, Ordensleute un: DPrie- SIUS erkannt, leitet csich unmittelbar

un:! folgerichtig eın Befehl wirkenster erwecken, die würdige Nachahmer
dieser Herolde des Glaubens sind davon ab Fin Christ ist eın Mensch, der
Möge der Herr uns die Gnade schenken, 1n Übereinstimmung mıiıt diesem seinem
da{f in dieser eit des immer mehr eın handelt, das einen ihm eigenen G+il
sich greifenden religiösen Indifferentis- hat, einen ihm eigenen Lebensentwurf,
INUS un des theoretischen und prakti- un das darüber hinaus, wenn wirk-
schen Materialismus das Beispiel un: die lich seiner christlichen Berufung treu ist,

uch die Kraft hat, die Gnade, die-Fürbitte der heiligen 40 artyrer unNns 1m
Glauben stärke un ın u1nl5 iıne authen- SE  3 Entwurt verwirklichen. Das Kon-

zil enn wiederum wenden WIT unstische Liebe Gott, seiner Kirche
un allen Menschen entzünde”“ (L’Os- dieser großen Belehrung (B welche die
servatore Kom 245 S62 70) Kirche providentiell uUuNseTiTeTr eit DE

legt hat ordert U1115 dieser Über-
An die Ordensoberinnen holung des menschlichen Iuns auf ZUr„Ohne Gegenwart und hne uer christlichen Sittenordnung (vgl Inter 1M1-

Zeugnis ware die Kirche nicht mehr das, rifica M, O Gaudium et opes 87)gerlichen Autorität in Kontrast geriet mit  des erhöhten Jesus wie von einem Blitz-  der Treue gegen Gott und mit allem, was  strahl getroffen wurde, waren es zwei  nach der Stimme ihres vom katholischen  Fragen, die er stellte: ‚Wer bis Du, Herr?’  Glauben erleuchteten Gewissens geoffen-  und ‚Was willst Du, daß ich tun soll?‘  barte Wahrheiten  in sich schloß, vor  (Apg. 9,3—5). Wir nennen diese Szene die  allem über die hl. Eucharistie und über  Bekehrung des heiligen Paulus, die so  dazu bestimmt war, die Welt zum Chri-  die unveräußerlichen Ansprüche des Nach-  folgers Petri, der nach dem Willen Gottes  stentum zu bekehren. Achtet auf die  der Vater der ganzen Kirche Christi ist.  beiden Fragen: die Erkenntnis Christi und  ... Möge der Herr auch weiterhin in sei-  die neue Linie des Handelns. Ist Chri-  ner Kirche Laien, Ordensleute und Prie-  stus erkannt,  .. Jeitet sich unmittelbar  und folgerichtig ein Befehl zu wirken  ster erwecken, die würdige Nachahmer  dieser Herolde  des Glaubens sind  davon ab. Ein Christ ist ein Mensch, der  Möge der Herr uns die Gnade schenken,  in Übereinstimmung mit diesem seinem  daß in dieser Zeit des immer mehr um  Sein handelt, das einen ihm eigenen Stil  sich greifenden religiösen Indifferentis-  hat, einen ihm eigenen Lebensentwurf,  mus und des theoretischen und prakti-  und das darüber hinaus, wenn er wirk-  schen Materialismus das Beispiel und die  lich seiner christlichen Berufung treu ist,  auch die Kraft hat, die Gnade, um die-  Fürbitte der heiligen 40 Martyrer uns im  Glauben stärke und in uns eine authen-  sen Entwurf zu verwirklichen. Das Kon-  zil — denn wiederum wenden wir uns  tische Liebe zu Gott, zu seiner Kirche  und zu allen Menschen entzünde“ (L’Os-  dieser großen Belehrung zu, welche die  servatore Rom. n. 248 v. 26./27. 10. 70).  Kirche providentiell unserer Zeit vorge-  legt hat — fordert uns zu dieser Über-  3  An die Ordensoberinnen  holung des menschlichen Tuns auf: zur  „Ohne euere Gegenwart und ohne euer  christlichen Sittenordnung. (vgl. Inter mi-  Zeugnis wäre die Kirche nicht mehr das,  rifica n. 6; Gaudium et Spes n. 87) ...  was sie ist, noch das, was sie sein soll.“  Wir müssen darüber nachdenken, weil  Das sagte Papst Paul VI. am 29. Okto-  auf£ dem Gebiet der Moral, sei es theore-  ber zu den mehr als 200 Teilnehmerinnen  der 2. Generalversammlung der Interna-  tisch oder praktisch, eine allgemeine Ten-  denz  herrscht,  zu vereinfachen.  Man  tionalen Union der Ordensoberinnen. Er  könnte die verschiedenen Aspekte dieser  erinnerte gleichzeitig daran, daß auch die  Vereinfachung untersuchen, die sich oft  Frauenorden zu „einer Reform und einer  in eine Verstümmelung der Sittenordnung  gewissen Evolution” gerufen sind. Aus-  auflösen, ganz im Gegensatz zu dem  gangspunkt ihres „aggiornamento“ müß-  alten und weisen Ausspruch: bonum ex  ten die Konzilsdokumente sein. Der Papst  forderte die Ordensfrauen auf, die Kir-  integra (das Gute ist das Ergebnis der  Vollständigkeit  seiner  Komponenten).  che  tier zu  lieben:  „Liebt sie  um so mehr, je mehr sie von außen be-  ... Wir werden zu prüfen haben, ob die-  se Erlaubtheit durch vernünftige Öff-  kämpft und von innen kontestiert wird  nungen moderner Art gerechtfertigt ist,  von seiten derer, die ihr treuer sein müß-  ob sie nicht unantastbaren Normen wider-  ten (RW_n. . 42, 1970, 331).  spricht, ob sie gute Wirkungen hervor-  bringt, wie Jesus lehrt: ‚An ihren Früch-  4 S che © rdniungz  Am 7. Oktober 1970 sprach Papst Paul VI.  ten werdet ihr sie erkennen‘ (Mt. 7,20).  zu den Gläubigen: „Als der heilige Pau-  Wir werden zu prüfen haben, ob sie  lus, damals noch Saulus, vor den Toren  nicht den Begriff des Guten und des  ob  sie nicht der  von Damaskus vom unerwarteten Licht  Schlechten  streicht ;  AAWas 661e ist, noch das, Was Sie sein co11.“
Wir mussen darüber nachdenken, weilDas sagte Papst Paul VI e Okto- auf dem Gebiet der Moral, Gce1 theore-ber den mehr als 20  O Teilnehmerinnen

der Generalversammlung der nterna- tisch der praktisch, ıne allgemeine Ten-
enz herrscht, vereinfachen. Mantionalen Union der Ordensoberinnen. Er
könnte die verschiedenen Aspekte dieser

erinnerte gleichzeitig daran, daß uch die Vereinfachung untersuchen, die sich oftFrauenorden „einer Reform un einer
iın iıne Verstümmelung der Sittenordnunggewlssen Evolution”“” gerufen sind. Aus- auflösen, SanıZ 1M Gegensatz demgangspunkt ihres „aggiornamento“ muß- alten und weisen Ausspruch: bonum

ten die Konzilsdokumente Se1IN. Der aps
forderte die Ordensfrauen auf, die integra (das ute ist das Ergebnis der

Vollständigkeit seiner Komponenten).che tief lieben: „Liebt s1e
mehr, Je mehr 61e VOoO  j außen be-gerlichen Autorität in Kontrast geriet mit  des erhöhten Jesus wie von einem Blitz-  der Treue gegen Gott und mit allem, was  strahl getroffen wurde, waren es zwei  nach der Stimme ihres vom katholischen  Fragen, die er stellte: ‚Wer bis Du, Herr?’  Glauben erleuchteten Gewissens geoffen-  und ‚Was willst Du, daß ich tun soll?‘  barte Wahrheiten  in sich schloß, vor  (Apg. 9,3—5). Wir nennen diese Szene die  allem über die hl. Eucharistie und über  Bekehrung des heiligen Paulus, die so  dazu bestimmt war, die Welt zum Chri-  die unveräußerlichen Ansprüche des Nach-  folgers Petri, der nach dem Willen Gottes  stentum zu bekehren. Achtet auf die  der Vater der ganzen Kirche Christi ist.  beiden Fragen: die Erkenntnis Christi und  ... Möge der Herr auch weiterhin in sei-  die neue Linie des Handelns. Ist Chri-  ner Kirche Laien, Ordensleute und Prie-  stus erkannt,  .. Jeitet sich unmittelbar  und folgerichtig ein Befehl zu wirken  ster erwecken, die würdige Nachahmer  dieser Herolde  des Glaubens sind  davon ab. Ein Christ ist ein Mensch, der  Möge der Herr uns die Gnade schenken,  in Übereinstimmung mit diesem seinem  daß in dieser Zeit des immer mehr um  Sein handelt, das einen ihm eigenen Stil  sich greifenden religiösen Indifferentis-  hat, einen ihm eigenen Lebensentwurf,  mus und des theoretischen und prakti-  und das darüber hinaus, wenn er wirk-  schen Materialismus das Beispiel und die  lich seiner christlichen Berufung treu ist,  auch die Kraft hat, die Gnade, um die-  Fürbitte der heiligen 40 Martyrer uns im  Glauben stärke und in uns eine authen-  sen Entwurf zu verwirklichen. Das Kon-  zil — denn wiederum wenden wir uns  tische Liebe zu Gott, zu seiner Kirche  und zu allen Menschen entzünde“ (L’Os-  dieser großen Belehrung zu, welche die  servatore Rom. n. 248 v. 26./27. 10. 70).  Kirche providentiell unserer Zeit vorge-  legt hat — fordert uns zu dieser Über-  3  An die Ordensoberinnen  holung des menschlichen Tuns auf: zur  „Ohne euere Gegenwart und ohne euer  christlichen Sittenordnung. (vgl. Inter mi-  Zeugnis wäre die Kirche nicht mehr das,  rifica n. 6; Gaudium et Spes n. 87) ...  was sie ist, noch das, was sie sein soll.“  Wir müssen darüber nachdenken, weil  Das sagte Papst Paul VI. am 29. Okto-  auf£ dem Gebiet der Moral, sei es theore-  ber zu den mehr als 200 Teilnehmerinnen  der 2. Generalversammlung der Interna-  tisch oder praktisch, eine allgemeine Ten-  denz  herrscht,  zu vereinfachen.  Man  tionalen Union der Ordensoberinnen. Er  könnte die verschiedenen Aspekte dieser  erinnerte gleichzeitig daran, daß auch die  Vereinfachung untersuchen, die sich oft  Frauenorden zu „einer Reform und einer  in eine Verstümmelung der Sittenordnung  gewissen Evolution” gerufen sind. Aus-  auflösen, ganz im Gegensatz zu dem  gangspunkt ihres „aggiornamento“ müß-  alten und weisen Ausspruch: bonum ex  ten die Konzilsdokumente sein. Der Papst  forderte die Ordensfrauen auf, die Kir-  integra (das Gute ist das Ergebnis der  Vollständigkeit  seiner  Komponenten).  che  tier zu  lieben:  „Liebt sie  um so mehr, je mehr sie von außen be-  ... Wir werden zu prüfen haben, ob die-  se Erlaubtheit durch vernünftige Öff-  kämpft und von innen kontestiert wird  nungen moderner Art gerechtfertigt ist,  von seiten derer, die ihr treuer sein müß-  ob sie nicht unantastbaren Normen wider-  ten (RW_n. . 42, 1970, 331).  spricht, ob sie gute Wirkungen hervor-  bringt, wie Jesus lehrt: ‚An ihren Früch-  4 S che © rdniungz  Am 7. Oktober 1970 sprach Papst Paul VI.  ten werdet ihr sie erkennen‘ (Mt. 7,20).  zu den Gläubigen: „Als der heilige Pau-  Wir werden zu prüfen haben, ob sie  lus, damals noch Saulus, vor den Toren  nicht den Begriff des Guten und des  ob  sie nicht der  von Damaskus vom unerwarteten Licht  Schlechten  streicht ;  AAWir werden prüfen haben, ob die-

Erlaubtheit durch vernünftige Off£-kämpft un von innen kontestiert wird
NUuUNgSCIL moderner Art gerechtfertigt ist,

VO  3 seıten derer, die ihr Lreuer sSein müfß- ob s1e nicht unantastbaren Normen wider-ten  x (RW 42, 1970, 331) spricht, ob 61e gute Wirkungen hervor-
bringt, wıe Jesus lehrt ‚An ihren Früch-Sittliche ©O rdnun®?

Am Oktober 1970 sprach aps Paul VI ten werdet ihr s1e erkennen‘ (Mt 7,20).
den Gläubigen: }  Is der heilige Pau- Wir werden prüfen haben, ob 61e

Jus, damals noch Saulus, NECHE: den Toren nicht den Begriff des uten un:! des
ob s1€e nicht derVO  3 Damaskus VO unerwarteien Licht Schlechten streicht;
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menschlichen Persönlichkeit die Kraft der stenkongreß September 19070
Selbstbeherrschung nımmt, der Ehrfurcht geprangert. Auf das Thema des Kon-
VOT den anderen, der Mäßigung, die ZU. ZTESSECS eingehend, das sich auf die P”Pro-
gesellschaftlichen Zusammenleben erfor- bleme der Natur und des Ün
derlich ist; un: dann, ob 6S1e nicht eın 5 pFru=ms s des Menschen konzen-
grundlegendes Kriteriıum des Fortschritts trierte, sagte der apst, einige tendierten
außer acht läßt, der nicht immer 1ın der heute dazu, dem Menschen jede Rolle in
Abschaffung der Normen des Handelns einem wissenschaftlichen, automatisch
besteht, sondern vielmehr 1n der Ent- funktionierenden Universum abzuspre-
deckung Normen, VO  S deren Beob- chen. „Diese Überlegungen sind schwer-
achtung eın wahrer Fortschritt herrührt. wiegend un gehen weiıt. Es bleibt nichtmenschlichen Persönlichkeit die Kraft der  stenkongreß am 1ı2. September 1970 an-  Selbstbeherrschung nimmt, der Ehrfurcht  geprangert. Auf das Thema des Kon-  vor den anderen, der Mäßigung, die zum  gresses eingehend, das sich auf die Pro-  gesellschaftlichen Zusammenleben erfor-  bleme der  Natur  und des  Ur-  derlich ist; und dann, ob sie nicht ein  sprungs des Menschen konzen-  grundlegendes Kriterium des Fortschritts  trierte, sagte der Papst, einige tendierten  außer acht läßt, der nicht immer in der  heute dazu, dem Menschen jede Rolle in  Abschaffung der Normen des Handelns  einem wissenschaftlichen,  automatisch  besteht, sondern vielmehr in der Ent-  funktionierenden Universum _ abzuspre-  deckung neuer Normen, von deren Beob-  chen. „Diese Überlegungen sind schwer-  achtung ein wahrer Fortschritt herrührt.  wiegend und gehen weit. Es bleibt nicht  ... Die Erlaubtheit kann in Zügellosig-  ungestraft, wenn einige Theologen — so-  keit ausarten. Eine andere Vereinfachung  genannte Theologen — sich endlos über  ist jene, die dafür hält, man brauche die  den Tod Gottes auslassen und wenn Phi-  Ordnung des Handelns nur der Situation  losophen — gewiß keine Freunde der  zu entnehmen  . Das bestimmende Ur-  Wissenschaft — weiterhin den 'Tod des  teil des Handelns auf die Situation zu  Menschen proklamieren. Nach Jahrhun-  beschränken, kann die Rechtfertigung des  derten, in denen sich Gott auf Kosten  Opportunismus, der Inkohärenz, der Feig-  des  Menschen  durchzusetzen  schien,  heit bedeuten  . Ganz zu schweigen da-  glaubte der Mensch sich nur durch die  von, daß das Gewissen, auf das die Si-  Leugnung des Schöpfers erhöhen zu kön-  tuationsethik sich so sehr stützt, von sich  nen, ohne sich gewahr zu werden, daß  allein, wenn es nicht erleuchtet wird von  die Spirale  seiner  ihn un-  Negation  transzendenten Prinzipien und wenn es  weigerlich vom Tod Gottes zum Tod des  Menschen führen mußte.“  Abschließend  nicht geleitet wird von einem zuständi-  gen Lehramt, kein untrüglicher Schieds-  betonte der Papst, der wissenschaftliche  Fortschritt werde niemals  die wesentli-  richter der Sittlichkeit einer Handlung  sein kann; es ist ein Auge, welches das  chen und fundamentalen Aussagen über  Licht braucht.“ Es gebe jedoch eine ver-  den Ursprung, die Natur und die ewige  einfachende und zusammenfassende Syn-  Bestimmung des  Menschen  antasten  these des ganzen Sittengesetzes; Christus  können (RW n. 35, 1970, 274).  selber gab sie: „Wir kennen die Ant-  6  Kirche in einer sıch wan-  wort, die in einem doppelten Gebot ‚das  |  ganze Gesetz und die Propheten‘ zusam-  delnden Welt  menfaßt, vertikal das eine, würden wir  Am 28. Oktober 1970 sagte der Heilige  heute sagen, und Quelle des zweiten, des  Vater in einer Ansprache: „Alle merken  horizontalen: liebe Gott, liebe den Näch-  wir, und wir Gläubigen in besonderer  sten (Mt. 22,36 ff). Dies ist eine Synthese,  Weise, daß etwas bleibt in der Folge der  die alles einschließt; dies ist das Evange-  Zeit, und daß es bleiben muß, wenn wir  lium; dies ist das Leben... ‚Tu dies und  nicht wollen, daß die Kultur sich in ein  du wirst leben!‘“ (Lk. 10,28) (L’Osser-  Chaos verwandelt und daß das Christen-  vatore Romano n. 232 Vv. 8. 10. 70).  tum jede Daseinsberechtigung im moder-  nen Leben ‚verliert. Zwei Hinweise mö-  |  5  AModı GotHeE  gen dafür genügen. Woher bezieht der  }{  Die Tendenz einiger Theologen,  vom  menschliche und soziale  Fortschritt die  „Tod Gottes“ zu  sprechen, hat Papst  Kraft, die Überzeugung der Menschen  1  Paul VI. in einer Ansprache vor den Teil-  für sich zu gewinnen, vor allem die  nehmern am VII. Internationalen Thomi-  seiner Anreger und Förderer, wenn nicht  |  72  jDie Erlaubtheit kann ın Zügellosig- ungestraft, wWEenll einige Theologen
keit ausarten. Eine andere Vereinfachung genannte Theologen sich endlos über
ist jene, die dafür hält, 111a  5 brauche die den Tod Gottes auslassen un:! wenn Phi-
Ordnung des Handelns 1LULI der Situation losophen gewiß keine Freunde der

entnehmen Das bestimmende Ur- Wissenschaft weiterhin den Tod des
teil des Handelns auf die Situation Menschen proklamieren. Nach Jahrhun-
beschränken, kann die Rechtfertigung des derten, ın denen sich ott auf Kosten
Opportunismus, der Inkohärenz, der Fe1g- des Menschen durchzusetzen schien,
heit bedeuten Ganz schweigen da- glaubte der Mensch sich 1LLUL durch die
VOoTI, daß das Gewissen, auf das die Gi- eugnung des Schöpfers erhöhen kön-
tuationsethik sich sehr stuützt, VO  5 sich NECIL, hne sich gewahr werden, dafß
allein, wenn nicht erleuchtet wird VO  5 die Spirale seiner ihnNegation
transzendenten Prinzipien un wenn weigerlich VO Tod Gottes ZU. Tod des

Menschen führen mußte  CO Abschließendnicht geleitet wird VO  5 einem zuständi-
gCcn Lehramt, kein untrüglicher Schieds- betonte der apst, der wissenschaftliche

Fortschritt werde niemals die wesentli-richter der Sittlichkeit einer Handlung
sein kann; 1st In Auge, welches das chen un fundamentalen Aussagen über
Licht braucht.“” Es gebe jedoch C  C& VeI- den Ursprung, die Natur und die ewige
einfachende un zusammenfassende Syn- Bestimmung des Menschen antasten
these des gKAaNZCN Sittengesetzes; Christus können (RW 35, 1970, 274).
selber gab 6S1e ”  1r kennen die Ant-

Kirche 1n eilner sich W a lllı-.-WOTT, die 1n einem doppelten Gebot ‚das
N Gesetz und die Propheten‘ I11- delnden Welt
menfaßt, vertikal das eine, würden WITLr Am 28 Oktober 1970 sagte der Heilige
heute N, un Quelle des zweıten, des Vater 1ın einer Ansprache: „Alle merken
horizontalen: liebe Gott, liebe den Näch- WITF, und WIT Gläubigen 1n besonderer
sten (Mt 22,36 f£) Dies ist ıne Synthese, Weise, daß etiwas bleibt ın der Folge der
die alles einschließt; 1es5 ist das Evange- Zeit, un! da{s bleiben muß, wWwenn WIFTFr
lium; dies ist das Leben An 1es und nicht wollen, daß die Kultur sich ın 1n
du wirst leben!‘ “ (Lk 4O,2 (L’Osser- Chaos verwandelt un: daß das Christen-
vatore Romano il e 70) tum jede Daseinsberechtigung 1m moder-

1L 11 Leben verliert. Zwei Hinweise mO:
O d SO tHes” genNn dafür genügen. Woher bezieht der

Die Tendenz einiger Theologen, VO menschliche und soziale Fortschritt die
Wod Gottes*“ sprechen, hat Papst Kraft, die Überzeugung der Menschen
Paul VI 1n einer Ansprache VE den eil- für sich gewinnen, VOT allem die
nehmern VIIL Internationalen Thomi- seiner Anreger und Förderer, wenn nicht
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VOo  5 einem Appell al ine Férderung der dann VO Fall Fall entscheiden wird
Gerechtigkeit, der idealen, angeborenen Insgesamt werden z (a Italiener un
un! cselbst über der Gesetzmäßigkeit Nichtitaliener, darunter Kardinal Frings)
stehenden menschlichen Vervollkomm- der gegenwartig e 2i Kardinäle durch das
nNung, VO  3 einer Forderung, die WITFr 1m Motuproprio betroffen
eın des Menschen selbst eingeschrieben
finden, wıe e1n ‚Naturgesetz‘, das 111a  D in AUS DEM BEREICH DER
einen Rechtsausdruck übersetzen muß, der DES APOSTOLISCHEN STITUHLES
für die 1Q Gesellschaft verpflichtend Ritus der Jungfrauenweiheist? Zweitens: Können WIFr VO hri- Die Kongregation für den Gottesdienst
STUS der Vergangenheit absehen, VO hat unter dem atum des 5 Mai 1970historischen Christus, VO  > Christus als
Lehrer, WIT e1n echtes Christen-

einen „Ordo consecrationıs virgl-
num  ö“ veröffentlicht. Dieser LLEUE KRıitus

tum bekennen wollen? Das Christentum
ist 1m Evangelium verankert, INa  aD

der Jungfrauenweihe gehört ZU. Buch
des „Pontificale Romanum“”, das die Wei-

unter anderem die Worte Christi liest heriten für verschiedene Personengrup-Himmel und Erde werden vergehen, peIl enthält: Firmung, niedere Weihen,
meine Worte werden nicht vergehen!‘ Subdiakonat, Diakonats-, Priester- und
(Mt 24,35) Und wiederum, gleichsam Bischofsweihe SOWI1eEe Abtweihe. Das NECUC
mit einem großen Brückenschlag, der sich Dokument stellt 1Ne Revision des VO  .Überlieferung nennt, tont seine befehlen- Papst Klemens J00ß 1mM Jahre 15906 VeTr-
de un! prophetische Stimme u15 u
1es5 meinem Gedächtnis ...

öffentlichten Ordo dar, der seinerseıts auf
(Lk das un Jahrhundert zurückreicht.

25 10) Der hl Paulus fügt hinzu
y werdet ihr en Tod des Herrn

Der Kıtus der Jungfrauenweihe bezieht
sich VOT allem auf 2 Personengrup-verkünden, bis wiederkommt“‘ (1 Kor ©  E die Klausurschwestern und Frauen,

11,25 £)1/ Die Kirche erinnere den die War 1n der Welt leben, sich ber voll-historischen Christus, verkünde ihn und kommen Christus weihen wollen. Diese
erwarte ihn Ende der eit. Dies Ge1l etztere Gruppe kann mıiıt Zustimmungbedenken, wenn WIFr Festigkeit und des Ortsordinarius die JungfrauenweiheFortschritt für 1NseTe Tage zurückerlan- nach dem Kitus empfangen (AAS
gen wollen (RW 44, 197°‚ 249) 62 1970, 650)

Altersvorschriften hine ult des hl Berthold
Die Kongregation für die Heiligspre-sichtlich der Kardinäle

Papst Paul VI hat 1n einem VO chungssachen erließ Januar 1970
eın Dekret über die Anerkennung desNovember 1970 datierten Motuproprio

bestimmt, daß die Kardinäle mit Vollen- Kultes für den heiligen Berthold, Abt
VO  3 Garsten in Oberösterreich $ 1142)dung des 8So Lebensjahres das Recht der

Papstwahl verlieren und aufhören, Mit- (AAS 6 p 1970, 235)
glieder der Kongregationen un: sonstiger Abschluß® der Reform der
Dikasterien der römischen Kurie sSe1InN. Messe
Ile anderen Rechte und Privilegien des Die Reform der Messe ist VO  - der Kon-
Kardinalates werden nicht angetastet. Der gregation für den Gottesdienst mıiıt einer
Papst bittet gleichzeitig alle Kurienkar- „Dritten Instruktion für die rechte An-
dinäle, die das Lebensjahr erreicht wendung der Liturgiekonstitution des
haben Uun! noch 1m Amt sind, spontan onzils” VO September 1970 abge-
ihren Rücktritt anzubieten, über den schlossen worden. Sie schließt ıne über
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die bisherigen Reformen hinausgehende als notwendig erwelisen, 1M e1ls der i
Vereinfachung der Formen un: Gesten der turgiereform des Konzils ın Erwagung
Med(ißteier aus, verbietet dabei nicht-bib- ziehen und gewissenhaft prüfen. Die
lische Lesungen, befürwortet ber ıiıne Deutsche Bischofskonferenz wird 1ne —

weıitere Entwicklung der Begriffe bei der thentische Übersetzung der Instruktion
Übersetzung liturgischer extie Der I ”rie- herausgeben un über ihre Ausführung,
ster kann uch verschiedenen Gtellen Anwendung un Anpassung entscheiden
der Messe anNgeMESSCHC Erläuterungen e1in- (AAS 62 10970, 692)
flechten, un: die Fürbitten können beson- Taufspendung durch @
dere intentionen der Ortsgemeinde e1in-
schließen. Die Bischofskonferenzen kön- densleute

Die Kongregation ür die Ordensleute un
nNne  . über das herkömmliche Liedergut hin-

GSäkularinstitute teilte der römischen Ver-
aus eigene Lieder untier der Vorausset-

einigung der Generalobern mıit, die Orts-
I singen lassen, daß die Musik zeelg-
net ist, das Gebet nähren un da> bischöfe können nach den VOoO  - der B1-

schofskonferenz aufzustellenden NormenChristusgeheimnis auszudrücken. Den
bei der Sakramentenkongregation darum

Frauen versagt die „Dritte Instruktion”
nachsuchen, daf 1mM Fall der Abwesenheitendgültig den Dienst Altar Sie dür-

fen nach den VO  3 der Bischofskonferenz der ordentlichen Taufspender (Priester,
Diakon) Ordensbrüder un Ordensschwe-erlassenen Oormen Lesungen voriragen

un:! die Intentionen der Fürbitten VOIL- stern, die das Lebensjahr vollendet,
Profe(ß gemacht SOWI1eEe 1ne hinreichendebringen. Ferner können 661e den Kirchen-
katechetische un praktische pastorale

SCSAaNS leiten, 1 sakralen Kaum erlaubte
Unterweisung erhalten haben, als auf-

Instrumente spielen un! „besondere Auf
spender atıg werden. Sie verwenden da-gaben 1m Dienst der Gemeinde erfüllen”, bei den „Taufritus für Katechisten“ wıebeispielsweise die Kirchenbesucher ihre

Plätze leiten. In der orm und aterie der 117 euUuUeiI Ordo für die Kindertaufe,
der Ma1ı 1969 VO  z der ongrega-liturgischen Gewänder sSOwle ın den litur-
tion für den Gottesdienst promulgiertgischen Geräten gesteht die Instruktion
wurde (OK I 1969, 487), enthalten istdem Gutdünken der Bischofskonferenz (Schreiben des Sekretärs der Kongrega-größere Freiheit Geräte, die für den
tiıon für die Ordensleute un Säkularin-profanen Gebrauch bestimmt sind, dür-

fen 11 Gottesdienst nicht verwendet wWeTlI-
titute Edward Heston CSC den
Vorsitzenden der Generalobernvereini-den Ausdrücklich Ist verboten, mit der
U1g Pedro Arrupe Sıb: CirculareStola allein über Talar der Anzug die Li-

turgie feilern. „Hausmessen“” und alle 48/70 70)
Eucharistiefeiern einem nicht sakralen Applicatio P 'O populo
Ort bedürfen der besonderen Genehmi- Ein Dekret der Kleruskongregation VO

gung des Ortsordinarius. Großen Nach- e uli 1070 bestimmt folgendes: Mit
druck legt die Instruktion auf ine gute dem Motuproprio J  ysteril paschalis‘ VO

und würdige Übersetzung und Ausgabe Februar 1969 ist Januar des
der liturgischen Bücher in den Landes- laufenden Jahres der neue Allgemeine
sprachen. Schließlich erklärt das oku- Römische Kalender ın Kraft getreten. Wie
ment, das insgesamt Punkte umfaßt, 1m Begleitschreiben ZUuU Kalender
daß alle Vollmachten, Meifs-Experimente dargelegt wurde, haben nicht wenige ern-

durchzuführen, erloschen sind Den Bı= StTe Gründe Anderungen un: Strei-
schofskonferenzen wird zugestanden, 58005 chungen (von Festen) 1 Vergleich mıit
fangreichere Anpassungen, sofern s1e sich dem alten Kalender geführt. och 1in An
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betracht der gegenwartigen Umstände un einsetzung laisierter Priester negatıv ent-
nach Befragen der Bischofskonferenzen schieden. Zum Kollegialitätsproblem
über die Verpflichtung A Pfarrmesse wurde empfohlen, der aps solle sich
(applicatio pTro populo) zibt diese Kon- cselber durch 1ne gesetzliche Regelung
gregation für den Klerus 1m Auftrag des die Beratung durch die Bischofssynode
Papstes folgenden Erlaß heraus: Für jene; VO yewlssen treffenden Entscheidun-
welche die Verpflichtung einer appli- geCcn binden (Herderkorresp. 197°/ 541).
catıo pPTo populo (Pfarrmesse) haben,
wird diese Verpflichtung auf alle OonNnn- AUS ORDENSVERBÄNDEN
tage un:! gebotenen Feiertage und Ur Franziskaner TaN E
auf diese beschränkt, wıe dies für ein- Auf verschiedene Eingaben, die VO Tan-
zelne (Orte bereits ilt durch Indult. Die
bisher gegebenen Reskripte für ine noch ziskanerorden 1mM Rahmen der Regelre-

form den Apostolischen Stuhl gerichtetgrößere Einschränkung dieser Verpflich-
tung bleiben noch bis ihrem Ablauf worden 11, antwortetie die Kongrega-

tiıon für die Ordensleute Uun! Säkularin-
gültig. Dieses Dekret T1 Hn Januar
1071 1n Kraft ard Wright, Präfekt; titute 1mM Auftrag des Heiligen Vaters,

der Orden möge nicht durch Milderun-
Palazzini, Erzbischof on äsarea ın

Kappadozien, Gekretär (RW 46, 197/0O,
SCN VOoO Armutsideal des Franziskus
abgehen, sondern 1mM Inn der Suche nach

z61)
nternationale Theologen- „ACUCH Formen“ OS 1 eın noch

dikaleres Zeugnis der Armut anstreben.
kommission

In der Woche vom 5.— 10 Oktober 1970
Die Oberen mögen nicht Anhäufung VO  »

Kapitalien der Geschäftemachen dulden;
ist die Internationale Theologenkommis- die vorhandenen Mittel dürfen LLULI FÜr
S10N unter Vorsitz des Präfekten der Kon- die Notwendigkeiten des Lebens uUun! für
gregation für die Glaubenslehre, Kardinal karitative Zwecke verwendet werden. Der
veper, ihrer Sitzung zusammengetre- Orden mOge sich nicht unter die ahl
ten (OK ß 197°/ 72 - 76) Von den jener falschen Armen einreihen, die VOI-für diese Sitzung vorbereiteten T He= geben, AL se1in wollen, wobei s1e
IM e Einheit des Glaubens un theolo-

Pluralismus, sich ber ausbedingen, daß ihnen nichtsgischer Amtspriestertum, fehlen darf Im Gebrauch der Dinge mögeTheologie der Hoffnung, Erkenntniskri- der Orden halten, daß seine Mit-
terıen der christlichen Moraltheologie un: glieder ihrem tatsächlichen rImseindas Problem der Kollegialität, konnten 1LUI un Armutsgeist erkannt werden;die beiden Fragen des Priestertums un die Kirche brauche dieses immerwähren-der Kollegialität behandelt werden, die
als Thema für die Bischofskonferenz 1mM de persönliche un: kollektive Zeugnis

evangelischer Armut. Dem Generalka-nächsten ahr vorgeschlagen wurden. Bei pitel des Ordens wurde 1mM übrigen nichtder Priesterfrage gıng VOTL allem die Vollmacht zuerkannt, die ONSTLIU-das Problem des ontologischen un: funk- tionen authentisch interpretieren; diesetionalen Charakters der Priesterweihe, die Vollmacht steht allein dem Apostolischenverschiedenen Formen der Amtsstruktur,
das Verhältnis VO  3 Gemeinde den GStuhl (Commentarıum pro Religiosis

et Missilonarıil1s 5L, 197°] 267)Ämtern un: den Zölibat. Die Kommis-
Dominikaner DemokratieS10N War der Meinung, daß Schrift und

Tradition die Möglichkeit eines und Mitbestimmung
Zum ThemaPriesters auf eit sprechen; aus demgsel- „Demokratie un:! Mitbe-

ben Grund wurde die Frage der Wieder- stimmung“ WarTr 1m Mai 1970 in Saarbrük-
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ken VO Internationalen Institut für 50- die VOoO  5 einem l1eam der Wiener For-
zialwissenschaft un Politik der Univer- schungsgruppe für religions-soziologische
S11a Freiburg/Schweiz un dem Institut Studien 1M vergangenen Jahr durchge-

führt worden WAaäal. Der bemerkenswerte-für Gesellschaftswissenschaften 1n Wal-
berberg eın „ymposium internationale“ cte eil 1n der VO Kapitel erarbeiteten
durchgeführt worden. Die Initiatoren des ‚Rahmenordnung‘ ist der Versuch
Kongresses Prof Arthur Utz 1m Abschnitt Aufbau un Leitung der

Kongregation’, die internationale mM15S5S10 -(Freiburg) un Heinrich Streithofen
(Walberberg) narische Gemeinschaft konsequent Vo  }

unten nach ben aufzubauen. Die kleinenJesuiten nachkonziliare
Binie des Ordens Lebens- un Hausgemeinschaften bilden

die Kernzellen der Kongregation; Kolle-Gegen den Vorwurf der Isolation se1ines
Ordens 1m Hinblick auf die Gesamtkirche gialität, Subsidiarität un: Pluritormität

sollen ın Zukunft groß geschrieben welI-wandte sich der Generalobere der Jesul-
ten Pedro Arrupe. Der Jesuitenorden den Neben dem bisherigen Weg, sich der

Kongregation durch Gelübde anzuschlie-sel keine „Bastion des Konservatismus”.
Obwohl sowohl konservative wIıe liberale en, wurden Jlore geöffnet f£ür andere

Weisen der Bindung, uch auf eit 1971Elemente 1n der Gesellschaft existlieren, sollen 1n allen Provinzen die ersten Pro-folge der Orden generell den Lehren des
vinzkapitel durchgeführt werden; ihre Er-Konzils. Arrupe wehrte sich uch
gebnisse werden dem neugeschaffenendie Unterstellung, habe behauptet, die

Hälfte seines Ordens Kongregationsra (Generalrat plus Pro-der Mitglieder vinziale) als Grundlage dienen, wenn elmüßte austreten, Wenn die Gegsellschaft
reformiert werden solle In Hinsicht auf 1072 zusammentritt un: das Generalka-

pitel 1973 vorbereitet. An die römischendie heute erforderlichen größeren gelist-
lichen Anstrengungen sagte der General- Gtellen wurde der Wunsch gerichtet, uch

die Brüder Haus- un Provinzobernobere: ZES könnte se1in, daß viele, denen
diese Fähigkeit fehlt, gut daran aten, die (nicht LLUTr Räten) wählen dürfen

un!: die diesbezüglichen BestimmungenGesellschaft verlassen“. Das beziehe
sich ber weder auf die Progressisten, für gemischte Gemeinschaften revidie-

1El In der Missionsarbeit sollen NeuUuenoch auf die Hälfte aller Jesuiten. Der
Orden bilde innerhalb der Gesamtkirche VVege gebahnt un die Eigenständigkeit

der Ortskirchen gefördert werden (SZKeın Getto AÄArrupe wandte sich ferner
nn 43, 1970, 629)den Vorwurf, die Jesuiten bevor-

zugten Vor allem die privilegierten Tas-
SCH“ un: verwlies dabei auf die Tatsache, VERLAUTBARUNGEN
da@ der Orden allein 1n Söpanien 1ın seinen DER DEUTSCHEN
Schulen überwiegend nichtzahlende Stiu-
denten habe 70) Kardinal Döpfner: Gefahr

der En süttkachung des
Marianhiller Reform- Volkes
kapitel Be1li einem Empfang, den der Leiter des

Kommissarilates der deutschen Bischöfe 1mNach Wochen Arbeit sind die 40 Kapi-
tulare Mitte Oktober 1970 wieder ın ihre November 1n Bonn gab, warnte der Vor-
Heimat- un Missionsprovinzen zurückge- sitzende der eutschen Bischofskonfe-
kehrt Für die Erneuerung tützte sich das rEeIZ, Kardinal Julius Döpfner, VOT den
Kapitel VOT allem auf die Ergebnisse einer Gefahren der zunehmenden Entsittlichung.
eingehenden Befragung aller Mitglieder, Gegenüber den „diesseitigen” Errungen-
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schaften VO  ’ heute würden die geistigen, Taufgespräch V-'©® der KailB=
seelischen und csittlichen Werte immer dertaufe
mehr 1in den Hintergrund gedrängt. „Wo Die deutschen Bischöfe haben auf ihrer
ber diese Realitäten nicht mehr gelebt Vollversammlung 2 September in
un! durch die Tat bezeugt werden, Vr - Fulda die Einführung des Taufgesprächs
kümmert eın olk un ine Gesellschaft, VorT der Kindertaufe beschlossen. Dadurch
uch un! gerade inmiıtten wirtschaftlichen soll die Verantwortung der Eltern für die
Reichtums und technischer Perfektion.“” Glaubenserziehung des Kindes besonders
In einem weltanschaulich pluralen aa deutlich gemacht werden. In einer Pasto-
unterliegen Ethik un Sittlichkeit der (Se- ralanweisung heißt dazu
Fanr, auf einen Minimalstand abzugleiten, Die Seelsorger sollen darauf hinarbeiten
der schließlich LLULI noch Formalien und daß sich keine Familie VO  > diesem aut-
gesellschaftspolitische Spielregeln umfas- gespräch ausschließt. Zwar ce1 das auf-

Hier liege ine der urzeln der Welt- gespräch uch 1m Rahmen eines Haus-
verantwortung des einzelnen Christen un besuches möglich, 1mM allgemeinen habe

sich ber das Zusammenführen mehrererder Kirche. 5ie würde ihrem Auftrag nicht
gerecht, G61€e nicht immer wieder das Elternpaare als fruchtbarer erwilesen. Vor
sittliche Bewußltsein des Volkes stärke allem sollten uch die Taufpaten
(RB 4 / 197()l 1) Taufgespräch teilnehmen, sofern die

Kardinal Bengsch: C rist- räumliche Entfernung das gestattet.
liches Leben und Manipu- Die Einladung ZZ 00 Taufgespräch soll bei
lation der Anmeldung des Kindes ZUr Taufe —

Im „Zentrum für die Begegnung der Prie- folgen. Als Ergebnis des Gesprächs soll-
ster  s ın Kom sprach November ten die Eltern AauUus einer vertieften Er-
1970 der Berliner Kardinal Alfred Bengsch kenntnis die Taufe ihres Kindes endgültig
ZU Thema ‚Christliches Leben un Ma- VO  a} der Kirche erbitten.
nipulation‘. Nach Ansicht des Kardinals Es wird Fälle geben, iın denen das auf-
wird 1ın der Off£fentlichkeit seit Jahren gespräch ZUrT Bedingung für die Gewäh-
eine Kritik un:! Herabsetzung des kirch- u11g der Taufe gemacht werden muß,
lichen Lehramtes betrieben, die INa  z NUr VOrT allem, wenn beide Eltern nicht 1Ur
als Manipulation bezeichnen könne. Ein notorisch die religiöse Praxis aufgegeben
unaufhörlicher Appell eın Gefühl der haben, sondern als ungläubig anzusehen
Freiheit, der Mündigkeit un: Fortschritt- sind Wird in einem solchen Fall die eil-
lichkeit könne mit Leichtigkeit einer nahme Taufgespräch abgelehnt der
generellen Haltung des Mißtrauens un verläuft ergebnislos, darf die
der Verachtung VOoO Autorität, Tradition, Tautfe vorerst nicht gespendet werden,
Hierarchie un: Gesetz führen. „Ressenti- sce1l denn, ine fest 1m Familienverband
ments mancher Gruppen und mancher ebende Person verpflichtet sich unter Zu-
Star-Ideologen“ hätten durch die Massen- stimmung der Eltern, für ıne religiöse
medien die Chance, weni1gstens zeitweilig Erziehung des Kindes Sorge tragen.

einer überall prasenten Grundstim- Sinngemäß sollte dieser Person dann uch
INUuNg werden. Der Mensch VOoO  3 heute das Patenamt zufallen.
sel VO'  5 Manipulation bedroht. Um ihr Die Entscheidung, die Taufe vorerst nicht
entgehen, bedürfe einer totalen und spenden, darf LLUT 1m Einvernehmen
freien Entscheidung für Christus, eines mıit dem zuständigen Dekan gefällt wWeI-
geistlichen Unterscheidungsvermögens den; letzte nstanz ist der Bischof. Bei
und eines notwendigen Maßes Kon- dieser Entscheidung handelt sich nicht
templation 70) ıne Tauf-„Verweigerung“”, sondern
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immer LUr einen Taufaufschub. Das die deutschen Bischöfe 1m Auftrag des
Angebot der Taufe dauert fort (RB K Papstes für ihr Gebiet ine gemeinsame
45, 70) Bußordnung, mıit der ö1 zeitgemäße

Zeichen für die Gesinnung der Buße fest-
Neue Bußordnung setzen. Sie ist Ausdruck dafür, daß das

Die Deutsche Bischofskonferenz hat ıne pilgernde olk C,ottes sich ständig der
NEeEUE Bußordnung beschlossen. Sie hat Umkehr bedürftig weiß Für den ein-
folgenden Wortlaut 70) zelnen Christen ist 61€e eın Zeichen der
Leben aus dem Glauben ist, da WITLFr alle- Erinnerung, das seine Bereitschaft ZUTr

eit Sünder sind, nicht möglich hne den Umkehr ebenso wecken wW1e bezeugen
ständigen Willen ZUr Umkehr un Ab= soll
kehr VO der Sünde Dies bedeutet Gehor- Die deutschen Bischöfe erlassen darum
G' gegenüber dem Bußrut Christi, der folgende Bußordnung, die VO Ad-
ULI15 auffordert, uUu115 1 Glauben hinzu- ventsonntag 1970 1n Kraft E
wenden ott als dem Herrn des Le-
ens. L)-i.e 4otägige Fastenzeiit ist

„Die eit ist erfüllt, die Herrschaft Got- die große Bußzeit des Kirchenjahres un
tes 1st angebrochen. Kehret un glau- AHat die doppelte Aufgabe, einerseıits VOTLT

bet die £rohe Botschaft“” (Mk 4, 15) allem durch Tauferinnerungen der
Diese Umkehr geschieht 1n der täglichen Taufvorbereitung, andererseits durch

Buße die Gläubigen, die ın dieser eitBemühung des einzelnen entschlos-
SEeTileie Hinwendung ott 1n Glaube, mıiıt größerem Eiter das Wort Gottes

Hoffnung un! Liebe un eın christ- hören un dem Gebet obliegen sollen,
liches Lebenszeugnis ın Familie und Be- auf die Feier des Pascha-Mysteriums VOI -

ruf, 1n Gegsellschaft und Politik, VOT al- zubereiten“ (Liturgiekonstitution des IM
lem 1m Kampf soziale Ungerech- Vatikanischen Konzils, Nr 109).
tigkeit un 1mMm Einsatz für Gerechtigkeit Zur österlichen Vorbereitungs- un Fest-
SOWIl1e 1n allen aten der Liebe Z Mit- eit gehört die volle Teilnahme
menschen; 61e geschieht 1m rtragen und der Feijer der Eucharistie.
Annehmen VO  5 Leid un! Unrecht, 1mM 5ie ist die österliche abe des sich
Suchen der Stille, e1im Lesen des Wor- fernden un auferstandenen Herrn. Da-
tes Gottes, 117 Gebet, bei der Eucharistie- IU} gebietet die Kirche, da{fs WITLr 1ın der
feier annn Werktag. Sie kann sich aus- österlichen eit die hl Kommunion EIMP-
drücken 1m freiwilligen Verzicht auf iıne fangen. Die österliche eit dauert VO

erlaubte Freude der Annehmlichkeit des Aschermittwoch bis A0 Pfingstmontag.
Lebens. Für jeden Christen, der sich einer schwe-
Die Umkehr und Hinwendung ott TE  5 Schuld bewußt ist und diese noch
muß ber uch 1in der Gemeinschaft der nicht gebeichtet hat, ıst dem Gang
Kirche geschehen. Denn als Frucht der ZU. Tisch des Herrn der
Erlösungstat Christi, 1n der die Not der des Bußsakramentes notwendig
Welt gewendet wird, ist die büßende Kir- un VO:  5 der Kirche geboten.
che für alle Menschen Zeichen der Hoff- ber uch alle anderen Gläubigen wWeli-

den VO  a der Kirche eingeladen, ın diesernNnung.
Wenn heute schwierig ist, Zeichen der eit das Bußsakrament empfangen.

Ebenso mögen G1e den u ßBuße festzulegen, die VO allen Christen
iın gleicher Weise geübt werden können, diensten teilnehmen, 1ın denen sich

MU.: dies dennoch geschehen, wenll die Kirche als ine Gemeinde VO:  5 Sün-
uch anders als früher. Darum geben dern un Büßern erfährt, die der in
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der HI Schrift eindringlich geforder- soll die Solidarität des Gottesvolkes
untereinanderten inneren Umkehr helfen un zugleich Zu Ausdruck bringen.

einem £ruchtbaren Empfang des Buß- Dieses Freitagsopfer kann nach person-
cakramentes bereiten. licher Wahl bestehen 1n einem Werk der
uch außerhalb der österlichen eit ist Nächstenliebe, 1n einer Jeat der Frömmig-
der häufige Empfang des Bußsakramen- keit (Gebet, Lesung der Hl Schrift,
tes und die Teilnahme einem Buß- geistliche Lesung, Werktagsmesse) der
gottesdienst ine wertvolle Hilfe für die ın einem spürbaren Verzicht, 753 auf
ständige Umkehr un Erneuerung. Alkohol und Tabak, wobei das damit Er-

sparte für Menschen 1n Not gegebenIn der Fastenzeit coll jeder Christ, Je werden sollte. Nicht zuletzt behält die
nach seiner wirtschaftlichen Lage, bei unNSs bisher gebotene Enthaltung VO  }
brüderlicher Liebe eın für ihn spürbares, Fleischspeisen ihren besonderen 1nnn un
ANSCINCSSCNECS Geldopfer für die ihren zeichenhaften Charakter, insbeson-
hungernde W elt geben, der WIFr dere wel1ln 661e einen wirklichen Ver-durch IiseTife Aktion „Misereor“ Hilfe
kommen. zicht bedeutet.

Da{is die Fastenzeit ine Bußzeit der Die Familien collten sich
SAdNZeENN Kirche ist, mMu: sich auch 1ın einem einen Lebensstil bemühen, ın dem Buße
gemeinsamen Gt+il des privaten, familiären un Verzicht ihren Platz haben Beson-
un! gemeindlichen Leben ausdrücken. ders die Kinder sind angewlesen auf das
Der Wille AD“ Enthaltung könnte sich Beispiel der Eltern un Erzieher. Sie
außern 1M Verzicht auf Ööffentliche Unter- werden den 1nn des Fasten- un Trel-
haltungsveranstaltungen, insbesondere tagsopfers besten begreifen 1n lebens-
Tanzteste. Das gilt uch für aufwendige nahen un konkreten Formen, die mıit
häusliche Feiern. ihnen 1n der Familie, 1M Kindergarten

un 1ın der Schule eingeübt werden.Aschermittwoch und Ka
freitag sind gebotene Fast- und Ab- Christliche Gemeinschaften
stinenztage. An ihnen bekundet die KUir- sollen als Zeichen
che VOT der anzen Welt und ın einheit- un Auftrag lebendigen Glaubens be-
licher Weise ihre Verbundenheit miıt dem trachten, sich 1n gemeinsamer Überle-
leidenden Herrn. Die Gläubigen begnü- guNs, uch ın örtlichen Initiativen über
CIl sich diesen Tagen mit I1LU!T einer gemeinsame Ausdrucksformen der tati-
vollen Mahlzeit un verzichten auf SCIL Liebe un: des Verzichtes, Vel-

Fleischgenuß. Zu solchem Fasten sind ständigen.
alle verpflichtet, die das Lebensjahr Grundsätze für ;6T1uppenvollendet un! das 60 noch nicht begon-
nen haben, soweıt S1e nicht durch Krank- MIe SBnı

Während ihrer Herbstkonferenz verab-heit Fasten gehindert sind
schiedeten die deutschen Bischöfe Richt-

der Kirche sind alle rei- linien für die Feier der hl Messe 1n klei-
tage des Jahres, AdusgeNnOoMMeEN die Tel- e  z} Gemeinschaften. Danach darf die
tage, auf die eın gebotener eiertag £51lt GG‚ruppenmesse nicht primär auf emotı0-
He Gläubigen sind verpflichtet, eın nale Erlebnisse angelegt, sondern muß
Freitagsopfer bringen. Es soll zuerst Lob Gottes der anzZen Kirche se1in.
Zeichen der Gemeinschaft mit dem lei- Je wesentlichen Strukturen der Eucha-
denden Herrn se1in, der Karfreitag ristiefeier muUussen gewahrt werden, wenn-
seın Leben für die Welt hingab. Zugleich gleich die Gestaltung den jeweiligen
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Gruppen angepaßte verschiedene Formen Eine Kontakt- un Dokumentationsstelle,
zuläßt. S5ie MUu. uch In der außeren Ge- die alle Vorschläge un: Modelle ZUuUI

stalt erkennen lassen, da{(s sich hier- Strukturreform 1 den deut-
bei nicht „irgendein Mahl”“ handelt, schen DiöÖözesen sammelt, wird
sondern die Gedächtnisfeier des beim Sekretariat der Deutschen Bischofs-
Opfertodes Christi (Vgl E, konferenz errichtet. Die Arbeitsgemein-
197°/ 260) schaft der bischöflichen Seelsorgeämter

wird 1ine Untersuchung ZU gleichenBischofskonferenz (Sep- Problem vorbereiten un: iın allen 1STU-
tember KO.7-0) LT durchführen.

Die Vollversammlung der Deutschen
Bischofskonferenz ın Fulda traf (außer Der Aa g des ausländischen
den bereits genannten Punkten: Taufge- MüdtDiü Tg efs wurde auf den zx Ad-
spräch, Bußordnung, Gruppenmessen) ventsonntag festgelegt.

folgende Entscheidungen: Der Weltfriedenstag steht 10/1
Bei der Gestaltung der Katho- unter dem „Jeder Mensch 1Sst
lik muUussen 1ın Zukunft For- Dein Bruder Kampf Diskriminie-
19813  z gefunden werden, Arbeitskreise rung ist eın Weg UE Frieden“”.
un reprasentative öffentliche Veranstal- Ferner befaßten sich die Bischöfe miıt der
tungen deutlich unterscheiden. Verteidigung der Menschenrechte
Entgegengenommen wurde eın Zwischen- un mit der publizistischen Aun
bericht über die WissSenschaft- ıt der Kirche. Mit Sorge registrierten
liche AA = derUntersuchung der die Bischöfe auf dem (D
beit der Pfarrgemeinderäte, Sozialpflege ine Tendenz 1n ich-
die auf Initiative der Kommission für Lung auf ine staatliche Monopolisierung
Laienfragen ın Zusammenarbeit mıiıt dem (Sozialhilfe, Jugendhilfe, Krankenhaus-
Zentralkomitee der deutschen Katholiken politik, Vorschul- Uun! Heimerziehung).
durchgeführt wird. Die Bischofskonferenz hat allen Diözesen
Die Befragung VO WLl und empfohlen, Mittel zu Ausbau und ZUr

. 0 aa  ” Ordensgeistlichen Fragen Modernisierung der katholischen Kinder-
garten ZUr Verfügung stellen.1m Bereich des priesterlichen Dienstes und

Lebens 11l 100028  5 mıit allem Nachdruck TOrtier wurden die Pläne ZULXI (D
voranbringen I 1m Frühjahr 1971).Cn —AA &A AA A A A A A des Ehescheidungsrechtes.
Eine Umfrage ZUT Sıtuation der

1n Studium un:
Nach Auffassung der Bischofskonferenz

Laientheologen kann der Versuch gewIlsser politischer
Beruf wird VO:  5 der Arbeitsgemeinschaft Gruppen, die Strafbestimmun-
der Laientheologen 1n Zusammenarbeit SC . DD Schutz des werden-
mit der Kommission für Laientheologen E  E C  e S für die ersten drei Mona-
un dem Sozialinstitut des Bistums Essen te der Schwangerschaft tilgen, nicht
vorbereitet. Außerdem wurde der Plan mehr länger stillschweigend hingenom-
begrüßt, iıne Möglichkeit Z Fernstu- men werden. Angesichts der Welle
1UuUm für Katecheten schaffen. nographischen Materials
Eine Vertriebenenseel-eigene Schrift, Bild, Film un! Schallplatten be-
o hält die Bischofskonferenz tont die Deutsche Bischofskonferenz:
für notwendig. Behandelt wurden uch An dieser Lage muß befremdlich —-

Fragen der Urlauber- und Flug- scheinen, da{fß die bestehenden Strafvor-
hafenseelsorge. schriften die Verbreitung unzüchti-
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ger Gegenstände 1ın einem weiten Um- rung der damit verbundenen Probleme
fang abgeschafft un eingeschränkt WeI- wurden drei Vertreter (Bischofsvikar Jan-
den sollen” SECT, Köln; Oberverwaltungsrat Killing,

Münster; Oberrechtsrat Dallinger, rel-
Bischofskonferenz (No- burg) iın die gemeinsame Versorgungs-vember 1 O70 kommission der Vereinigungen der weib-

Die Deutsche Bischofskonferenz traf sich lichen und männlichen Orden 1n Deutsch-
VO 16.—18 November 1n Königstein land berufen. Als erste Maßfßnahme sollen
einer außerordentlichen Vollversammlung. Mittel für Missionäre 1mM Ruhestand be-
Außer dem Thema Synode (s unten) reitgestellt werden.
wurden folgenden Fragen Bera- Die gesamte, VOoO den ausländischen Ar-tungsergebnisse erzielt: beitern bezahlte Kirchensteuer
Die Bischofskonferenz verabschiedete den kommt diesen durch die Finanzierung VO  z

überdiözesanen Haushalt 1971, Betreuungsmafnahmen, Vo  5 Kindergar-
der Einnahmen un: Ausgaben iın Höhe tenplätzen, Kindertagesstätten un:! Zen-
VO  3 115,6 Mill vorsieht (27,5 Mill tren wieder zugute.

für pastorale Aufgaben ın Entwick- Das Deutsche Institurf für
lungs- un: Missionsländern; Z Z Mill wissenschaftliche Pädago-für Entwicklungs- un: Katastrophen- gik 1n ünster wurde in ıne mbH
hilfe; 28 Mill für solidarische Hilfe umgewandelt. Das Institut coll Dokumen-
1n Skandinavien, Palästina, Ostblock- tatıonen un: Informationen für den eländern USW.; 1L Mill für die IDia- samten Bereich der Bildungsforschung
P  / Mill für gesamtdiözesane erstellen, sich mıiıt Forschung un: Expe-Aufgaben (Bischöfliche Hauptstelle, riment (Curriculum-Forschung) beschäf-
Katholisches Büro Bonn, KNA, Zentral- igen un! Multplikatoren 1ın der pädago-komitee der deutschen Katholiken, Funk- gischen un bildungswissenschaftlichenund Fernseharbeit, katechetische Arbeit, Fortbildung schulen.
Bildung un Wissenschaft, Sekretariat der Zur Frage der KriegsdienstveflBischofskonferenz) s 1 (n MIill für Pub- wurde iıne Umfrage iınlik; Miill. für die gemeinsame Diözesen durchgeführtSynode.

LaienpredigtZur Regelung eines interdiözesa-
wurden Zur Frage der Laienpredigt legte die Bi-

n e Finanzausgleichs schofskonferenz folgende Normen festwel Modelle eroörtert, hne daß
einer Entscheidung kam Diskutiert wurde Katholische Laien können 1 m

fall un 1ın einer besonderen Situationuch der Entwurf einer Rahmenordnung
für die Mitarbeitervertretungen 1mM kirch- die Erlaubnis ZU!T Predigt VO zuständi-

SsCcmH Geistlichen erhalten, wenn iıne „AuS-lichen Dienst. Beraten wurden ferner
Probleme der Alterssicherung reichende theologische Ausbildung“ nach-

gewlesen ist und der zuständige Dekanfür die ın der Bundesrepublik tatıgen
ausländischen Seelsorger. Bezüglich der der Bischöfliche Beauftragte zustimmt.

italienischen Bei Predigten besonderen AnlässenGastarbeiter-Seelsorger (Pressesonntag, Kindergottesdienst) kannkonnte bereits eın Abkommen erzielt
werden. die Kompetenz uch durch besondere Er-

fahrung mit der aterie der mıit der
Besondere Bedeutung kommt auch der Z Gottesdienst versammelten Gemein-
Regelung der Altersversorgung de gegeben se1In. Vollmacht für WI1ıe-
vo Ordensleuten Zur Klä- derholte Predigttätigkeit
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kann LLULX der Bischof erteilen; s1e wird „Leitende Mitarbeiter“ des Sekretariats
immer 1Ur für einen begrenzten eit- der Gemeinsamen Synode ernannt. Unter
Taum erteilt en nebenamtlichen Leitenden Mitarbei:

tern befindet sich ZUr Verfügung der
Sachkommissionen Oskar Simmel 5),

GEMEINSAME SYNODE Referent für Fragen der Glaubens- un
DER DEUTSCHEN Sittenlehre 1mM Gekretariat der eut-

Bischöfe beriefen 5y - schen Bischofskonferenz
nodalen

Unter den 40 Synodalen (22 Priester, 18 Geschäftsordnung der DYy-
nodeLaien, davon Frauen), die VO  - der

Deutschen Bischofskonferenz berufen Die Deutsche Bischofskonferenz hat die
Yatzung der Gemeinsamen Synode VeIil-wurden, befinden sich die Jesuiten-

patres Ludwig Bertsch (Frankfurt), COtto abschiedet, die die Verfahrensweise der
Semmelroth (Frankfurt), Friedrich Wulf£ Vollversammlungen regelt SOoOWwle die
(München) SOWIE die Provinzialoberin der Funktionen des Präsidiums, der Zentral-
Schlehdorfer Dominikanerinnen Sr Emily kommission un! der Sachkommissionen
Russ festlegt. Die Satzung ist VO  3 der ABB=

sicht bestimmt, den KRaum für einenZentralkomitee berief 4 0
Synodalen freien Austausch als Voraussetzung für

die Entscheidungen der Synode SGrDie Vollversammlung des Zentralkomitees währleisten un: ebenso der besonderender deutschen Katholiken hat gemäß dem
der Verantwortung der Bischöfe RechnungStatut der Gemeinsamen Synode iragen. ach der GeschäftsordnungBistümer 1 der BRD Synodalen eE-

wählt 5 der Gewählten sind Frauen, und wird die Synode ihrer konstituieren-
den Vollversammlung durch den Präsi-

Vo  3 den Männern Priester, darunter
Johann Hirschmann SJ Professor denten unter Bekanntgabe der Tagesord-

nNung einberufen. Die Wahl der Präasıi-für Moraltheologie 1n Frankfurt St
Georgen diumsmitglieder durch die Vollversamm-

lung erfolgt auf Vorschlag der Vorberei-
egn Synodalen tungskommission. Für die einzelnen Sit-

Für die Vollversammlung der Gemein- ZUNgenNn der Vollversammlung werden
Synode stehen die 314 Mitglieder

fest 154 wurden VO:  - den Wahlmänner-
mindestens wel Moderatoren VOTZBESEC-
hen, die VO Präsidium bestellt werden.

gremien der Bistümer gewählt, VOoO  5 der Die Moderatoren leiten 1ın der VO Prä-
Vereinigung der Ordensobern (davon sidium festgelegten Reihenfolge die Be-
VO den Brüderorden), VO  3 der Ver- ratungen Uun: Abstimmungen der oll-
einigung der Ordensoberinnen, vVom versammlung. Die Redezeit wird auf
Zentralkomitee der deutschen Katholiken, fünf inuten beschränkt. Diese Beschrän-
40 VO  } der Bischofskonferenz, hinzu kung gilt nicht für die Erstattung des
kommen 5 Bischöfe. 159 der Synodalen Berichts einer Sachkommission und für
sind Priester un Bischöfe, LD Laien die Abgabe einer Stellungnahme der
(einschliefßlich VO:  3 Ordensbrüdern un Bischofskonferenz. Zur BeschlußfassungOrdensfrauen), 54 Synodalen sind der Vollversammlung führt die Geschäfts-
Frauen ordnung aus; Vor jeder Lesung einer

Leitende Mitarbeiter Vorlage wird der Bischofskonferenz Ge-
Die Deutsche Bischofskonferenz hat Trel legenheit einer Stellungnahme BeEgC-
hauptamtliche un wel nebenamtliche ben Bedenken der Bischöfe, die mıit deren

892



Lehrautorität der Gesetzgebungsrecht die Berater der Sachkommissionen, die
begründet werden, sind der Vollversamm- Beobachter der nichtkatholischen Kirchen
lung spätestens während der Lesung un: Gemeinschaften SOWI1e geladene
bekanntzugeben. Betreffen solche Beden- Gäste
ken AÄnderungs- der Zusatzanträge, die

Wichtigstes Arbeitsorgan werden bei derwährend der Lesung eingebracht wWel-

den, erfolgt die Bekanntgabe spate- Synode die Sachkommissionen Se1IN. Sie
werden VO  5 der Vollversammlung be-stens VOT der Abstimmung über nde-

rungsS- der Zusatzanträge. Die bereits in stimmt Die Vollversammlung legt fest,
wieviele Mitglieder jede Kommissionen Statuten (vgl T 197/0, ö5 Ul. 250)

gemachte Einschränkung, In der Regel“ fassen soll, un! wählt diese Mitglieder
au ihrer Mitte Wichtig ist, daß ın die6e1 die Presse den Sitzungen der oll-

versammlung zugelassen, wird iın der Sachkommission Berater berufen werden
können. Diese Berufung erfolgt durch denGeschäftsordnung erläutert: „Über den

Ausschluß der Presse VoO den Beratungen Präsidenten der Synode auf Vorschlag
der Bischofskonferenz der der Zentral-der Vollversammlung entscheidet das

Präsidium.” kommigssion der Synode (deren Vorsitzen-
der wiederum der Präsident der Synode

Die eichen der Synode schon SC- cselbst ist), nachdem darüber 1m Präsidium
stellt, ehe die Geschäftsordnung Tal- beraten wurde. Die Sachkommissionen
beitet wurde. Grundlage der Gemein- können Vorschläge machen, ber das

Synode ist der Beschluß der deut- Präsidium weist die Berater auf Vor-
schen Bischöfe, kein unverbind- schlag der Zentralkommission den Sach-
liches N a'tional- der Pasto- kommissionen Dieses etwas kompli-
ralkonzil veranstalten, sondern zierte Verfahren erschien notwendig, weil
eine ın der kirchlichen Rechtsordnung die Berater sich ın der Vollversammlung
gebundene Synode. Die Geschäftsordnung Wort melden können, wenn
annn VoO  } der Vollversammlung gean- ihre Vorlage geht Innerhalb ihrer Sach-
dert werden mit Ausnahme der bereits kommission haben die Berater uch
1M Statut enthaltenen Bestimmungen. Stimmrecht.
Solche AÄAnderungen können auf schrift-
lichen Antrag VO  5 mindestens 5yno- ıne wichtige Rolle spielt schließlich die

Zentralkommigssion. Sie nımmt 1mMm Grundedalen miıt Mehrheit der anwesenden Mit-
gylieder der Vollversammlung Aur während der Synode alle jene Aufgaben
inen werden. Die Datzung umftfa(ist fünt wahr, die bisher die Vorbereitungskom-
Hauptkapitel den Fragen: Vollver- m1ssıon hatte Die Zentralkommission be-

steht aus dem Präsidium, dem GCekretärsammlung, Präsidium, Zentralkommis-
der Synode, den Vorsitzenden der Sach-S10N, Sachkommissionen Uun! Allgemeine

Bestimmungen. kommissionen, ehn VoO  3 der Synode
wählenden Mitgliedern un:! gegebenen-Dem Präsidium der Synode gehören der falls kooptierenden Mitgliedern.Präsident Uun! Vizepräsidenten Der

Präsident der Synode wird von den Bi- Die Zentralkommission SOrg für ıne
schöfen ernannt Unter den Vizepräsiden- koordinierte Arbeit der Synode un! der
ten mussen eın Bischof, eın Priester und Kommissionen, weist den Sachkommigssio-

Laien (ein Mann un ine Frau) se1in. 111e  - die bearbeitenden Beratungsge-
Der Sekretär der Synode un: der stell- genstände un entscheidet über Be-
vertretende Sekretär haben 1LUr beratende stiımmungen der Geschäftsordnung, wWenn
Stimme. Recht auf Anwesenheit haben Unklarheiten entstanden sSind.
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Insgesamt stellt die Geschäftsordnung Offentlichkeitsarbeit der
iıne wohldurchdachte Basıis für die Bera- Synode
tungen der Synode dar 5ie bewegt sich Anfang November 1970 ist die erste

ganlzZ 1mM Rahmen des Statuts, das den ze- Nummer der „Amtlichen Mitteilungen
setzlichen Rahmen bereits abgesteckt der Gemeinsamen Synode der Bistümer
hatte (RB L 471ı V, /O, 1n der Bundesrepublik Deutschland“ unter

dem Titel SYNODE erschienen.

@eist i ch.e Vorbereitung Die Konzeption dieser „Amtlichen Mit-
der Synode teilungen”“ geht au VOoO  a em erklärten

Kardinal Döpfner gyab diesbezüglich ıne jel der Synode, da{fs 661e einen Dienst für
Erklärung ab Die deutschen Bischöfe
bekennen sich ihrer unverzichtbaren und

die religiöse Erneuerung bis 1ın die etzten
7Zellen der Kirche hinein eisten ill Die-

unverwechselbaren Verantwortung für SE jel ist hne e1in vollständiges Uun!
die Glaubens- und Sittenlehre und die unverkürztes Informationsangebot nicht
kirchliche Gesetzgebung. S5ie bitten alle erreichen. Dais Programm der „Amt-
Gläubigen, für das Gelingen der (Ge=- lichen Mitteilungen” hat daher ine dop-
meinsamen Synode beten, damit s1e pelte Tendenz:der Erneuerung des religiösen Lebens
dient un die Einheit der Kirche festigt. Durch das Angebot der „Amtlichen
Denn uch 1es gilt für die Vorbereitung Mitteilungen“ co11 erreicht werden, dafß
un die Durchführung der Synode: Wenn ede Gemeinde, jeder Seelsorger, jede
S1e kein geistliches Ereignis wird, wird katholische Gruppe, jeder Pfarrgemeinde-
61e keines! Und ebensowenig darf 61€e rat über die Synode ebensogut intformiert
Ur werdeneın Würzburger Ereignis sein kann wI1e jedes Mitglied der Synode.
der bleiben. Wir haben uns deshalb Daher werden 1n den „Amtlichen Mittei-
uch Gedanken ZUrTr „geistlichen Vorbe- lungen” alle Personalien, die Rechtsord-
reitung“ der Synode gemacht. Fürbitten NUNSCIL der Synode un! ihrer Gremien,
un! Gebete für die Gemeinden werden die Vorlagen, die Gutachten, die roto-
vorbereitet. Ein weiterer Vorschlag geht kolle, die Kommissionsberichte, Kurz, alle
dahin, für die eit nach der konstituie- Unterlagen der Synode veröffentlicht.
renden Sitzung den Mitgliedern der Sy- uch Stimmen der Offentlichkeit den
node celbst verschiedene freie Angebote Themen un ZARE Arbeit der Synode sol-
für ihre geistige un geistliche Erneue- len hier z Wort kommen. Der Inhalt der
rung un:! religiöse Vertiefung 1n orm Synode wird Iso uch der Inhalt der
besonderer Exerzitien und Einkehrtage „Amtlichen Mitteilungen“ SYNODE sein.

machen. Aus dem gleichen Grund werden die
„Amtlichen Mitteilungen“ 1ın einer Auf-

Tagesordnung der KONnNSt- lage VO  5 derzeit rund OO  ® Exemplaren
(augenblickliche Druckauflage: 5 000)tuierenden SA tZUNGE kostenlosZu den etzten Schritten der außeren Vor- folgenden Empfängern und
Empfängergruppen ZUTI Verfügung mC-bereitung der Synode gehörte die Billi- stellt:

Zung der VO  3 der Vorbereitungskommis-
S10 entworfenen Tagesordnung für die Den Mitgliedern und Beratern der Sy-
konstituierende Sitzung der Gemeinsa- node:;: den offiziellen Synodenbeobach-
InNne  3 Synode. Die erste Sitzungsperiode tern; den eingeladenen Gästen der Sy-

node; den Ordinariaten, Domkapiteln,findet VO Aı Januar LO / in Würz-
burg SIa Diözesanstellen un diözesanen Bildungs-
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Ergebnisse der Synoden-häusern; den Präsidiumsmitgliedern der
Diözesanrate der Katholiken; den Profes- umfrage

Als wichtigste Themen für die Synode desder theologischen Fakultäten un:!
Ordenshochschulen; den Priestersemina- Jahres 1072 erachten l57I8 0/9 der Befrag-
rien un Konvikten; den Pfarrern, Geel- ten die Glaubensnot des heutigen Men-

SOTgECIN un hauptamtlichen Religions- schen, 54,7 O/9 den Dienst un das Leben
des Priesters, 53,ö /n den Dienst derlehrern; den Pfarrgemeinderäten, SOwie

den Bezirks-, Stadt- un: Regionalräten Kirche für soziale Gerechtigkeit un:! rie-
der Katholiken ® den Verbandsspitzen den Es folgen Fragen des Gottesdienstes
un! Führungskräften der katholischen un der Sakramente, carıtatıve Aufgaben,
Verbände un Apostolatsgruppen; den Ehe un! Familie (49,6 ”/0) un ökumeni-
größeren Ordensniederlassungen der sche Zusammenarbeit. kEin Vergleich der
männlichen un: weiblichen Orden; den Zahlen zeigt, da{ß der Prozentsatz der
Mitgliedern des Zentralkomitees der deut- AUS!| mıit dem kirchlichen Leben Verbun-

denen bei den Beantwortern der allge-schen Katholiken.
meinen Fragebogenaktion höher ist als

Darüber hinaus kann jedermann diese
„Amtlichen Mitteilungen” ZU. Selbst- bei der Repräsentativumfrage. Daher

geben sich oft große zahlenmäßige Ab-
kostenpreis (10 Mark PIO ahr bei min-
destens Heften) beziehen. weichungen bei den Ergebnissen. Jedoch

dürften sich bereits eindeutige Schwer-
Das Angebot der „Amtlichen ittei- punkte abzeichnen. Unter den auptsor-

lungen“ 11l ine „geordnete nforma- SEn der Katholiken ranglert ın beiden
tion‘'  r vermitteln. Das heißt Ile Doku- Befragungen das „Leben in Frieden“ mıiıt

mente, Unterlagen un! Materialien der rund 70 / erster Stelle. ESs folgen
Synode werden nach einem möglichst e1in- ‚zuviel unger un: TMU 1n der Welt“
fachen System VO  } Stichworten, nier- (gut 50/ „Verfall Vo  Z Sitte un! Ord-
gliederungen un! zusätzlichen Farb- und nung“” (Fragebogenaktion 45 "/9 Reprä-
Rastersignalen aufbereitet, daß die sentativbefragung 32 °/0) und der Genera-
einzelnen Hefte mıiıt eın Paar Handgrif- tionskonflikt mit 44,9 bzw 99 Daß 1n

fen zerlegt un einem vollständigen, den etzten Jahren 1n die Kirche Bewe-
über den Tag hinaus brauchbaren un: ZSuNg gekommen ist, wird VO  Z 45,4 ”/ der
griffbereiten Archiv der Synode geordnet Befragten begrüßt. 70)
werden können.

Dadurch soll erreicht werden, daß Emp- KATHOLIKENTAG 1070

fänger un Bezieher nicht ın einer Infor- Vom Qi—=— z September 1970 fand 1n Irier
mationsflut über die Synode ersticken und der ö3 Deutsche Katholikentag SIa Von
1mM entscheidenden Augenblick die nOT- den Ergebnissen der Arbeitskreise Ver-

wendigen Informationen sofort ZUrTr Hand dienen jene über die Orden und über
haben die Missionen 1NserTre Aufmerksamkeit.

Diese „Amtlichen Mitteilungen” werden Orden und Säkularinsti-
1n der Gemeindeselbstverständlich uch den Journalisten

Uun! Redaktionen aller Massenmedien lau- Im Arbeitskreis 16 diskutierten rund 2350
Teilnehmer, der Mehrzahl nach Ordens-fend Z Verfügung gestellt. leute, über 1Inn un! Existenzfragen ihres

Die Pressearbeit 1mM eENSCTICN 1nnn wird Lebens. Dabei zeichneten sich VOT allem
In den kommenden Monaten durch einen wel Gesichtspunkte für die Beantwor-
Pressedienst geleistet werden. tung dieser Fragen ab
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a) Das Leben der Orden als Gemeinde denen Ausprägung des Mysteriums hri-
Das Leben der Orden für die (ze=- ct1 1n der Kirche bei ihrem Weg durch

meinde des Herrn. die eit ihre Berechtigung.
Im geschichtlichen Rückblick wurde be- Das Unbehagen vieler Christen heute
merkt, daß das Ordensleben 1n seinen resultiert, wIı1e die ebhafte Diskussion
Anfängen 1mM Mönchtum kaum gemeinde- der Nachwuchsfragen, der Lebensführung
bezogen geWESECN el S fand jedoch be- iın kleinen un:! großen Gruppen zeigte,
reits 1n seiner Frühgeschichte ZAUT (Se- vielfach in einer Einengun des EVangE-
meinde zurück und verstand sich als (5@e- lischen Geistes durch einen Legalismus
meinde. Dieser VWVesenszug wurde auf der Regel- und Konstitutionsauslegung.
dem Zweiten Vatikanum (Ordensdekret Der Geist Christi ze1g sich in der Brüder-
2 C) als Grundsatz für die Erneuerung lichkeit, die Christus 1n seiner Mensch-
des Ordenslebens 1n der Gegenwart auf- werdung un Lehre der Welt gebracht
gestellt. hat

Die Orden muUüussen sich gerade des- Das Erscheinen Gottes iın der Mensch-
halb, weil 61e sich 1in der Neuzeit vielfach werdung se1ines Sohnes bringt für die Or-
VO  3 der Gemeinde distanzierten Uun! als densgemeinschaften den Auftrag mit sich,
abgeschlossene Konvente 1ın der Gemein- ihr Leben als Gemeinde des Herrn ın
de lebten, 1IeEU als Gruppen begreifen, un für die Gemeinde des Herrn glaub-
die nach estimmten gemeindlichen würdig verwirklichen.
Grundsätzen ihr Leben verwirklichen. Die
christliche Umwelt darf daher nicht miıt Die Ordensgemeinschaften teilen 1n Soli-

darität mıit den Christen der egen-der nichtchristlichen Welt identifiziert
werden, sondern den Orden ist Öffnung WAart das Wissen un die Erfahrung der

Gottentfremdung un! Glaubensunsicher-
DB 0 Gesamt- un: Ortsgemeinde geboten. heit des modernen Menschen un sehenDamit ist nicht geleugnet, daß die (Ir- 1n einer un echten Verwirklichungden eın Eigenleben haben mussen, für
die Gesamtgemeinde fruchtbar wirken des gemeindlichen Lebens 1m Sinne des

Evangeliums ine Möglichkeit, den Men-können. schen die ähe Gottes 1m Heute erfahren
Im Auftrag für die Gemeinde des Herrn lassen.
ist uch die Frage nach der Existenzbe- Während 1n der Vergangenheit dieserechtigung der Ordensgemeinde beant-
wortet (Lumen gent. Artikel 44) ähe Gottes LLULI allzuoft durch mißver-

standene und zeitgeschichtlich gepragte
Die Berufung der Ordensstifter 1n der Auslegung biblischer Worte verdunkelt

Kirchengeschichte WIeS die Teilnehmer e1I- un oft 1n absonderlichen Lebensformen
neut auf die Notwendigkeit hin, sich auf ausgeprägt wurde, 1st 115CeIie Aufgabe,
ihren durch den Antrieb des Geistes hin die ähe Gottes durch echte Menschlich-
Je eigenen ınn und Zweck besin- keit au tief verwurzelter Gläubigkeit
MEeN. Das schließt die VO  ; allen Ordens- sichtbar werden lassen.
stiftern bejahte Notwendigkeit der Insti-

Die menschlichen Tugenden (vgl Perfutions- un: Strukturveränderung
Laufe der eit nicht aus, sondern fordert Cartit. Nr 30 Wahrhaftigkeit, Achtung

der Menschen- un Personenwürde undS1ie oft nach dem Willen der Stifter und
der Kirche. ine den Lebensverhältnissen angemessScCchNeE

Sprache, Kleidung un: klösterliches
Die Vielfalt und Eigenart der Ordensge- Brauchtum sind daher die unerläßliche
meinschaften erfährt 1n ihrer Je verschie- Voraussetzung Zur Erfüllung dessen, wWas
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mıiıt unerträglicher Überforderung ihrerdie Gemeinde des Herrn ın der Heimat
und 1n den Ländern der dritten Welt VOIL Mitglieder bel  et Wir ordern daher
den Orden un:! Säkularinstituten erwartet. den Gesetzgeber 1n Deutschland auf, die-

oe5 Unrecht unverzüglich abzustellen.
Die Zusammenarbeit der Ordensprie-

cSter un Diözesanpriester 1ın den DIiöze- An die Programmkommission
S  - und Ortsgemeinden muß in A des Deutschen Katholikentages

Die Teilnehmer des Arbeitskreises 16seitiger Information, durch Pflege des
Dialogs vertieft werden. Es gilt e Nn  . (Orden un Säkularinstitute iın der Ge-
herauszufinden, Was S1e einander schul- meinde) sind dafür dankbar, daß 1m BC-
den un geben können. samten Programm des Katholikentages in

In wachsender Gesprächsbereitschaft mMUS- Irier reichlich Gelegenheit ZUr Aussprache
zegeben wurde, 661e bitten jedoch, darauf

S€ Elemente der Spiritualität selitens der
Orden, Lebens-, Welt- un: Seelsorge- hinzuwirken, da{f bei künftigen Treffen

1n intensiver Gedankenaustausch ZWI1-erfahrung seitens der Diözesanpriester schen Ordensleuten un Weltchristenund Laien ausgetauscht werden.
stande kommt

Die Ordenspriester sollten nicht einfach
vorhandene Lücken ausfüllen, sondern Gemeinde und W .al e
ihrer igenart gemäß und 1 Sinne ihrer M1SS1]1002
Gemeinschaft eingesetzt werden. Die Der Arbeitskreis einigte sich ın der
denseigenen Institutionen werden Diskussion auf folgende Forderungen:
sinnvoller den Institutionen der 1özese Die Mission mMUu.: in die Gemeinde be-
eingeordnet werden, als die Ordensleute ziehungsweise Kirche integriert werden
1n den Priesterräten, den Diözesan- un! un darf nicht länger als Hobby kleiner
Pfarrgemeinderäten, den Stabsstellen ZUur Gruppen gelten. Jede einzelne Gemeinde
Entwicklung pastoraler Dienste un: den MUu 661e als ihre elementarste Lebens-
Kontaktstellen der Regionaldekane Vel- äußerung erkennen un: verwirklichen.
treten sind. Gegenseitige Erwartungen der La SEeizZz beim Priester der Gemeinde
Ordens- un! Gäkularinstitute un der (‚e- ine entsprechende Überzeugung OTaUs,
meinden werden dann wirksamer die schon während der theologischen AÄAus-
erfüllt werden. bildung ihre Basis erhalten IMUu Der Ar-

beitskreis ordert daher, daß in allen
esolutionen des AT Beiits- theologischen Disziplinen dieser miss1ona-
kreises rische Charakter der Kirche herausgear-
An die Fraktionen beitet wird. Der Vorsteher der Gemeinde
des Deutschen Bundestages mu{ßf( ständig der missionarischen Be-
und der deutschen Länderparlamente wußtseinsbildung der Gläubigen arbeiten.
Die auf dem Katholikentag 1n TIrier Vel- Dieselbe Verantwortung Tag der Pfarr-

gemeinderat. Er soll nach dem Wunschsammelten Ordensleute stellen fest, daß
das 1n den kommunalen Krankenhäusern der Bischöfe einen eigenen Missionsbeauf-
entstehende Defizit 1m laufenden Betrieb tragten erhalten, der nach Möglichkeit
(2500 bis 5000 pTroO Bett 1m einen Arbeitskreis „Mission” ın der (Ge-

meinde bilden soll Dasselbe gilt für dieVO  3 der Ööffentlichen Hand gedeckt wird
äte auf allen Ebenen.

Die Tatsache, dafß gegenüber den privaten
Krankenhäusern nicht das gleiche A Der Missionsgedanke mu{fi auch 1 einer

seinenschieht, 1st eın Ööffentliches Unrecht, das zeitgemäßen Liturgiegestaltung
die ständigen Platz finden.krankenpflegenden Gemeinschaften
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DÜM Als Instrument der Informations- und sollte möglichst bald VO  3 den Diözesen,
Bildungsarbeit können Pfarrbrief un Päpstlichen Missionswerken un: Orden
Pfarrbücherei, Schaukasten und Ausstel- geschaffen werden.
lungen, Vorträge un Glaubensseminare
dienen. Es ware  A jedoch 1ine Ungerechtigkeit, diese

Sicherung L1LUTL ausländischen Missionaren
Protest, Demonstrationen un Solidari- gewähren, wenn 111a  =) 6S1e nicht gleich-tätserklärungen sollten mehr und mehr zeitig uch den einheimischen Kräften 1n
als legitime Mittel für die Bewußtseins- den Jungen Kirchen bieten kann. Auf 1N-
bildung dienen. Die Forderung nach voll- ternationaler Ebene mMu nach ntspre-ständiger Konzentration der für die In chenden Möglichkeiten gesucht werden,
formation wichtigen Missionspresse wird dort helfen, die Kräfte der Jungen
1m Interesse der Meinungspluralität ab- Kirchen nicht ausreichen. Wie die deut-
gelehnt. .  Q& Werbung un Publizistik schen Bischöfe sollten uch die einzelnen
der Orden und die der Päpstlichen Mis- Gemeinden gebeten werden, ehn Prozent
sionswerke sollte jedoch zugunsten eines ihrer Haushaltsmittel für diese Zwecke
positiven Image der Mission koordiniert ZUr Verfügung stellen.
werden. Mission mu mehr un: mehr ZUrTr Hil-
uch andere Medien, wI1e Kirchenpresse, fe zwischen den Teilkirchen werden. In
übrige Presse, Rundfunk Uun:! Fernsehen, einer totalen Partnerschaft MU: eın PDCL-sollten für das Thema Mission 1n ihrer soneller uUun:! finanzieller Ausgleich
ganzen Breite interessiert werden. die Wege geleitet werden, der den Jungen
Die Gemeinde soll sich besonders die Kirchen das Betteln erspart, un:! einen
Verbreitung un: Verarbeitung der aAansc- Ausgleich zwischen Arın un reich herbei-
botenen Informationen bemühen. führt. Mission darf nicht mehr als Ein-

bahnstraße verstanden werden. Sie ent-Die Mission 1st noch auf lange Sicht
auf Kräfte aus den alten christlichen Län- wickelt Leitbilder und Modelle, die uch
ern angewlesen, weil genügend für die deutschen Gemeinden relevant
einheimischem Personal £ehlt Daran werden können.
kann uch die Tatsache nichts ändern, „Patenschaften“ zwischen Gemeinden soll-

ten LLUT 1n diesem Geist übernommenda der Europäer In der Dritten Welt
nicht mehr ern gesehen ist un einige werden. Um einer gerechten Verteilung

der Hilfe willen sollte 119  5 G1e L1LIUTr inLänder ihm ihre renzen verschließen.
Die Gemeinde soll daher geeignete Junge Absprache mit den zuständigen Stellen
Leute anregen, als Missionare der Ent- eingehen.
wicklungshelfer nach Übersee gehen. Der Arbeitskreis stellt diese Forderungen
Da die Mission 1n Zukunft stärker den un hält ihre Erfüllung für notwendig,
Spezialisten braucht, bedarf erhöhter wenn die Kirche heute ihre weltweite
Anstrengungen ın der Ausbildung. Die Sendung erfüllen ll Er weifß ber den-
Missionsorden werden gebeten, in StaT-  in noch, daß WITFr bei allem menschlichen
kerem Maße bei Ausbildung un Einsatz Bemühen 11SCeIEe Hoffnung auf den Herrn
zusammenzuarbeiten. setzen mussen.

Resolution:Bis ZU. heutigen Tage ibt für
Missionare weder eın nennenswertes (Ge- o * Der Arbeitskreis stellt 1n unNsefen Ge-
halt, noch iıne geregelte Altersversor- meinden hinsichtlich Mission un Dritter
ZUuUNngS. Man kann die Doorge dafür weder Welt eın starkes Bildungsdefizit fest Er
dem Orden, noch den Gemeinden allein bittet daher die Deutsche Bischofskon-
überlassen. Eine entsprechende Regelung ferenz, mehr Möglichkeiten un Mittel
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ür ıne zeitgemäße Informations- un boten Zu beziehen: 78 Freiburg, Schofer-
straße Das Informationszentrum stelltBildungsarbeit auf diesem Cektor

schaffen. Sie sollte möglichst auf ku- außerdem Plakat- un Werbematerial Z
menischer Basis geschehen. Verfügung. Ferner erschien eın Taschen-

Protest, Zustimmung un:! Solidaritäts- buch „Offene Horizonte“* VO  5 Emil Spath,
das Jugendlichen 1M 1nnn einer Berufs-erklärungen sind entscheidenden Hil-

fen für die Menschen in der Dritten beratung 1n Rücksicht auf die Berute der
Kirche klärende Hinweise vermitteltWelt geworden.

Der Arbeitskreis bittet daher die Gemein- (5, DM)
den, Verbände, den Deutschen Katholi-
schen Missionsrat, das Zentralkomitee OKU  US
un: die Bischofskonferenz, durch Nutzung Ausführungsbestimmungen
dieser Möglichkeiten die gyesellschaftliche Marı ımen1a MX ba
Relevanz des Glaubens unter Beweis Die Deutsche Bischofskonferenz hat
stellen. September 1970 ın Fulda die Aus-

Wir Christen werden unglaubwürdig, führungsbestimmungen um päpstlichen
wenln WIT unNns nicht intensiver die Mischehenerlaß (vgl. L 197°/ 507)
ständig steigende Rassendiskriminierung beschlossen. Sie Iraten mit dem Motupro-
wenden. Der Arbeitskreis verurteilt daher pr10 des Papstes Oktober 1070 1n

jede offene der versteckte Oorm der Kas- Kraft Im einzelnen wird iın den AÄAus-
sendiskriminierung 1mM In- un: Ausland. führungsbestimmungen festgelegt: Alle

Priester mıit allgemeiner Trauungsvoll-
macht werden bevollmächtigt, VO:

UN  - ORDENSBERUFE hindernis der Bekenntnis-
Umbenennungder Arbeits- verschiedenheit Dispens ©1-

stelle teilen. amı haben die Bischöfe Nel-

Die Deutsche Bischofskonferenz hat kannt, daß bei den Gegebenheiten in
Z September 1970 beschlossen, die „AI" Deutschland in jedem Fall eın ausreichen-
beitsstelle des Päpstlichen Werkes für der Grund für diese Dispens vorliegt.
geistliche Berufe ın Deutschland”“ UINZU- Die Dispensvollmacht VO ©  -

benennen 1n „Informationszen- dernis der Religionsver-
CX UU.M Beruftfe der Kirche”“”. D hi © i1t (Ehen zwischen Katho-

Tag der geistlichen Bı@e - liken un: Ungetauften) liegt beim -

ständigen Bischof.rufe O /
Im März 1971 wird das Werkheft AZur Die Dispensvollmacht VO  3 der T IN -

Pastoral der geistlichen Berutfe“” (Thema: ZUT katholischen Eheschließung
Gemeinde kirchliche Berufe) erscheinen. haben sich die Bischöfe vorbehalten. Da-
Das Heft berichtet über Bemühungen mıit soll deutlich gemacht werden, wıe
kirchliche Berute 1n Diözesen un Orden. sehr die Würde des Sakramentes der
Es bringt, als Predigtanregungen den Ehe erfordert, daß die Erklärung des Ehe-
Perikopen des Welttages der geistlichen willens 1ın einer angemessenNneN Ööffentli-
Berufe 1971, Beiträge VO: Wilhelm Breu- chen orm erfolgt. UÜberall dort, sich

Klemens Jockwig 65R für die katholische Eheschließungsformning (Bonn),
(Hennef), Paul Bormann (Paderborn), Schwierigkeiten ergeben und der Bischof
Dieter München), Ludwig olz daher VO  m} der Formpflicht dispensiert,
(Speyer). Auch Elemente für Wortgottes- mussen die Partner VOT der Eheschließung
dienste, Gebete un Fürbitten werden c verbindlich erklären, ob s1e die nicht-
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katholische kirchliche TIrauung der die bemühen, dieses csittliche Gebot C1I-

standesamtliche Eheschließung als ehe- füllen, sOoweit das in Ihrer Ehe möglich
ist2“”begründend betrachten. Bei allen diesen

Formen kommt (nach erfolgter Dispens Die Seelsorger haben Betroffene darauftf
VoO  5 der katholischen orm das Gakra- aufmerksam machen, daß die Gtrafe
ment der Ehe zustande. der Exkommunikation (can. 2319)

einer den bisherigen VorschriftenFür die ordnungsgemäße
der Trauung 1 die Kirchen- widersprechenden orm der Eheschließung

des Pfarramtes, 1n dessen Be- aufgehoben ist un daß ın ungültiger
reich der katholische Partner Wohnsitz Ehe ebende Gläubige ihre Ehe hne

Formzwang gültig machen K«önnen. Diehat, ist Sorge tragen.
G-übltigmachung konfessionsver-

Zur rage der sogenannten schiedener Ehen coll nämlich 1ın der Regelschen 1a UUn gehen die Ausfüh- durch Sanatio ın radice erfolgenrungsbestimmungen davon aus, daß die (can 1138—1141) Es kann ber uch die
Ehewillenserklärung nicht zweimal in OTM der Convalidatio simplexligiöser orm abgegeben werden kann. gewählt werden (can 1133—1137). Die
Wo ber der Wunsch besteht, daß sich Vollmacht ZUr Sanatio 1n radice bleibt
bei einer katholischen der protestantıiı- den Bischöfen vorbehalten. Jedoch, für
schen Eheschließung uch der Geistliche konfessionsverschiedene Ehen, die VOT
der anderen Konftession der liturgi- dem al Oktober 1970 Formmangelscschen Feier beteiligt, 1st das möglich. Es ungültig geschlossen worden sind, wird
wird angekündigt, daß 1im Einvernehmen die Vollmacht Z Sanatio in radice unter
mit den anderen Kirchenleitungen hierfür gewlssen Bedingungen den Seelsorgernsinnvolle Gestaltungsformen angeboten erteilt.
werden collen.

In der Präambel weisen die Bischöfe dar-
Für die Liturgie bei kirchlichen Ehe- uf hin, daß die Ausführungsbestimmun-schließungen konfessionsverschiedener

genNn 1n seelsorglicher Verantwortung und
Partner wird die orm des ökumenischer Haltung Hilfen 1n en
tesdienstes empfohlen, Die Mög- schweren Problemen vieler Menschen meichkeit der Verbindung mit der Eucha- ben sollen. Durch rechtliche Neuerungenristiefeier wird War vorgesehen, doch könne allerdings M eın eil der Misch-
bleiben dafür die allgemeinen Voraus- ehenprobleme ANsSCHANHEN werden. Die
setzungen un Bedingungen für die — Bischofskonferenz werde sich bemühen,charistische Mahlgemeinschaft bestehen mit den anderen Kirchenleitungen(keine „Interkommunion”). Deutschland Richtlinien für ıne gemelin-
Die Vorschrift des Otuproprio, daß der same Mischehen-Seelsorge
katholische Partner die erarbeiten. Vorarbeiten und Gespräche da-
Erziehung der Kinder Ver- seien eingeleitet
sprechen muß, ol 1MmM Brautunterricht
durch die Vorlegung folgender Fragen Regeln Z ökumenischen
erfüllt werden: „Sind Sie sich bewußt, Dialog
daß Sie als katholischer Christ die Das Sekretariat für die Einheit der hri-
Pflicht haben, Ihre Kinder 1n der katho- sten hat Ende September 1970 eın Ar-
lischen Kirche taufen lassen un 17 beitsdokument veröffentlicht unter dem
katholischen Glauben erziehen? Ver- Titel „Reflexionen und Anregungen ZU

sprechen 5ie, sich nach Krätften darum ökumenischen Dialog”.
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Bemerkenswert 1n der Einleitung über die schaften in ihrem eigenen Bereich VOI

e  ® des ökumenischen Dia- dieselben Probleme yestellt sind: Stellung
10gs ist ihre Begründung: „Der moderne der Laien, Wesen des Amtes, Liturgie
Mensch sucht den Dialog als eın VOTIall- un Katechese, kann ine CHNgHEIEC Gemein-
y1ges Mittel, unter den Gruppen wıe csamkeit dazu beitragen, ihre Mentalität
unter den Finzelnen Verständnis, Ach- un ihr Verhalten wandeln, daß

G1e besser FÜr die Einheit vorbereitet WEeI-(Uung un gegenseitige Liebe einzuführen
un: entwickeln.“ Das gelte für den den, „mit der Christus vVo  3 Anfang seine
ZAalNZCI Bereich des menschlichen Lebens. Kirche ausgestattet hat un: die, gylau-
50 6€e1 uch für die Kirchen der Dialog das ben WITF, verwirklicht ist 1n der katholi-
„unentbehrliche Instrument der eZeL- schen Kirche“ (LG I O2 a 10) Der
nung“, angeraien durch das Vatikani- Dialog allein führe £reilich nicht um Ziel,
sche Konzil miıt Auftrag die Bischöfe, ber faßt dieses iel 1Ns Auge.
„Förderer und Führer des ökumenischen Im Kapitel 111 werden einige

5ie sollen darüberDialogs sein“”. tische Voraussetzungen des
wachen, daß® die ökumenische Aktion der Dialogs festgehalten: Die Reichtümer, die
VO den Aposteln empfangenen Wahrheit der Heilige (G‚eist allen Getauften mıit-
gemäßs dem Glauben der katholischen teilt, die daraus folgende „gewisse (Ge-
Kirche iıreu bleibt, und trotzdem sollen meinschaft”, die bereits zwischen den —

„die Iniıtiatıven der Katholiken Z Lin- deren christlichen Gemeinschaften un der
heit mit denen der getrennten Brüder katholischen Kirche besteht, die Zentrie-
fortschreiten, hne den Anstrengungen rungsg des Glaubens auf eSsus Christus
des Heiligen Geistes entgegenzuwirken”. un:! die prophetischen Gaben des Heili-
AÄAus Kapitel 11 „Wesen und jiel SCH Geistes
des ökumenischen Dialogs” iıst hervorzu- In Kapitel folgen die fo r In
heben Jeder soll sich 1mM Gespräch uch Bedingungen des Dialogs: Die Dis-
befragen lassen, soll ‚sich cselber dem posiıtion der Teilnehmer ZUI Sympathie
anderen ausliefern un ih aufgeben... £ir den Partner, eın Reden miteinander

gemeinsam einer größeren Lebens- auf der Basis gleichberechtigter Partner-
gemeinschaft voranzuschreiten”. Die Wor- schaft un: Reziprokität, Ablehnung eines
te „gemeinsam”“” und A Lernen “ Indifferentismus 1n der Lehre, selbst-
beherrschen den anzZen ext „Durch kritische Reflexion des katholischen Part-
Dialog sollen die Christen lernen, gemein- 1NEeTrs über seinen Glauben, wechselseitige
SC 1n der Teilnahme der Verwirk- Anerkennung als „eingegliedert 1n hri-
lichung des Geheimnisses Christi un stus  08  y gemeinsame Anerkennung der Taf-
seiner Kirche voranzukommen. Durch sache, daß ine yeWlsse Communi0o schon
den Dialog sollen die Christen lernen, BC- unter den christlichen Gemeinschaften
einsam die Sendung bezeugen, die existiert, hne die verbleibenden Diffe-
Jesus Christus seiner Kirche anvertraut rTenzen verstecken, volle ompetenz der
hat”, un: ‚War deshalb, „weil die Welt Unterhändler für das erörterte Thema
allen Kirchen un! kirchlichen Gemein- samt der entsprechenden spirituellen
schaften dieselben Fragen stellt“ ; darum Durchformung. Das Engagement 1m IDia-
„werden 61€e gemeinsam auf den Heiligen log könne LU geführt werden iın der
(eist achten und die Antwort suchen, die „Selbstentblößung”. Die auft ott hor-
der Herr VO  3 ihnen erwartert, der chende Haltung der Demut und Reue
Welt dienen, besonders dort, das un des Gebetes ce1 wesentlich. Gie
Evangelium nicht verkündet wird”“. Da schaffe eın „Klima der Geduld”“ (Herder-
ein! große ahl christlicher Gemein- korrespondenz 1970, 508)
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UN  ® KIRCHE des Schulwegs (Bayer Gesetz-
Verordnungsblatt /0, 460)Schule

Eine Verordnung des Bayerischen Staats- Gründung un Statut einer katholischen
minısteriıums für Unterricht un Kultus Landeskonferenz für Schule
VO: 5 Juli 1970 regelt die Wahl der und Erziehune 1m Land Rheinland-
Elternbeiräte den Volksschulen Pfalz durch Vertrag der Bischöfe VO  3

(Bayer Gesetz- Verordnungsblatt vwe. Köln, Mainz, Trier, Limburg un opeyer
/70, z77) ıne Neufassung des VO April 1970 (Amtsblatt öln 197/0,

Landesgesetzes über Elternbeiräte 179) Gründung und vorläufiges Statut
einer katholischen Landeskonferenz fürRheinland-Pfalz geschah August

1970 (Gesetz- u. Verordnungsblatt Schule und Erziehung 1mM Land Nordrhein-
Land Rheinland-Pfalz 70, Z57). Westfalen durch Vertrag der General-
Eine Wahlordnung für die Elternbeiräte vikariate VO  . Köln, Paderborn, Münster,
wurde 1n Rheinland-Pfalz Septem- Aachen, Essen VO: April 1970 (Amts-
ber 19/0 erlassen (Gesetz- Verord- blatt öln 1970, 156)
nungsblatt Land Rheinland-Pfalz V, Bildungsplanung70, z63) ıne Bekanntmachung der Bayerischen
Am August 1970 wurde ın Rheinland- Staatskanzlei VO 25 August 1970 unter-
Pfalz das Landesgesetz über die öffent- richtet über das Verwaltungsabkommen
lichen Grund-, aupt- und Son- zwischen Bund un: Ländern über die Er-

LIeU gefaßt (Gesetz- richtung einer gemeinsamen Kommission
Verordnungsblatt Land Rheinland- für Bildungsplanung VO 2 Juni 1970
Pfalz 70, 344) (Bayer. Staatsanzeiger 79, 1)
Am Juli 1970 erging ıIn Rheinland- oONN- und FeiertagePfalz eın Zweites Landesgesetz A Än-

über die
Am August 1970 erfolgte ine Neu-

derung des Landesgesetzes fassung des Gesetzes über den Schutz
Privatschulen: September der ONnNn- un Feiertage 1ın Bayern aye-
10970 erfolgte 1ne Neufassung des Privat- risches (Gesetz- Verordnungsblatt WE
schulen-Gesetzes (Gesetz- Verord- 5 /0, 421) Am Juli 1070 C1I-
nungsblatt Land Rheinland-Pfalz ZiNg in Rheinland-Pfalz eın Durchfüh-
V, 70, 252 5 /0, 372) rungserlaß des Feiertagsgesetzes (Mini-

sterialblatt derber den Religionsunterricht Landesregierung VO  n

Landwirtschaftsschulen unterrichtet Rheinland-Pfalz 790, 522
ine Bekanntmachung des Ordinariates BestattungswesenAugsburg August 1970 (Amtsblatt Der bayerische Landtag beschlofß
Augsburg 1970, 200). September 1970 eın Bestattungs-
Durch einen Runderlaß Juli 1970 gesetz (Bayerisches Gesetz- U, Verord-
des Ministeriums für Unterricht un nungsblatt Z /70, 417
Kultus wird ın Rheinland-Pfalz das Der Bayerische Verwaltungsgerichtshofhauswirtschaftlich S0a al entschied 2 November 1969 über die
pflegerische Schulwesen neu NachBenützung kirchlicher Friedhöfe:
geordnet (Amtsblatt des Ministeriums Art Abs Nr kann ine (S@e-
Unterricht U. Kultus V Rheinland-Pfalz meinde au Gründen des öffentlichen

70, 357) Wohles U. die Benützung der Bestat-
In Bayern erging Oktober 1970 tungseinrichtungen 7006 Pflicht machen
eın Gesetz über die Kostenfreiheit (Bayer. Verwaltungsblätter 197/0, 141).
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Kirchensteuer Der HNECUEC Ordensgeneral, Marie Al
Der ayer Verfassungsgerichtshof ent- phonse C  C SE Franzose; SC-

boren 1921 in Morsbach (Mosel). Dieschied Juli 1970 über die Bemes-
SUu1ls der Kirchenlohnsteuer 1n kontes- Barmherzigen Brüder (gegr 1537) zählen

Z Mitglieder (109 Priester) un: 199sionsverschiedenen Ehen nach dem 505-
Halbteilungssatz (Pfarramtsblatt 45y 1970, Niederlassungen (L’Osservatore Romano

240 70)z63)
Vom Generalkapitel der „Diener der

Urteil des Verwaltungsgerichts Hannover Liebe“ (Guanellianer) wurde Don Olim-
(1 Kammer Osnabrück) VO Februar D10 Giampredaglia 7 0
1969 über die Klage einen Kirchen- Generalobern yewählt. Das Institut gegr.steuerbescheid un über die Besteuerung 1908), das sich VOorT allem der Alten-
VO:  5 Personen, die VO  3 ihrem Ehegatten pflege, der Dorge für körperlich un
1Ur Unterhalt beziehen: u 8 Gemäß I1 gelstig Gebrechliche un der Fürsorge

ist ine kirchengesetzliche Be- für verwahrloste Jugendliche widmet,
stimmung, daß die Klage einen zahlt 622 Mitglieder un Z Niederlas-
Kirchensteuerbescheid TST nach Durch-

u11g Notiziario 15M G 141/70, Zführung eines Einspruchs- un eines Be-
schwerdeverfahrens zulässig ist, durch SS Die Kongregation VO  5 den Heiligsten

Herzen (Picpus) konnte Oktober68 ff WwWGO rsetzt mıiıt der Folge, daß
die Klage sogleich nach Ergehen des Ein- 1970 ihr 5 Generalkapitel abschließen.

Das Kapitel, das sich aus 63 Kapitularenspruchsbescheides, hne vorherige Ein-
legung der Beschwerde zulässig ist Ein zusammensetzte, wählte den Holländer

Jan Scheepens für Jahre ZzZuKirchenmitglied, das WarTr kein Einkom-
111e hat, jedoch VO  5 seinem verdienen- Generalobern. Eine Besonderheit

beschlofßß das Kapitel hinsichtlich des (Ge-den Ehegatten Unterhalt erhält, darf ZU.

Mindestsatz des Kirchgeldes herange- neralrates: Es wurden Generalkonsulto-
LenNn gewählt, davon residieren ın RomgCcnhn werden (Zeitschrift Kirchen-

recht 15, 10/0, 86) (ein Deutscher un eın Franzose), halten
sich 1n den europäischen Provinzen auf

PERSONAL  CHRICHTEN (in Belgien un! ın Spanien), weıitere
haben ihren Dienstsitz in den amerika-

Neue Ordensobere nischen Provinzen (Chile, USA) Die Kon-
Am Oktober 1970 wurde Herbert gregatiıon der Picpus zaählt 2005 Mit-

ZU Provinzial der glieder (davon 14506 Priester) un: 184 Nie-
deutschen Vinzentiner-Provinz ernannt. derlassungen (L’Osservatore Komano Nn.

Ildefons Y Provinzialmeister 2234 70)
des Deutschen Ordens, wurde VO Ge- Der Orden der Regularkleriker der Min-
neralkonvent des Ordens iın Meran ZU. deren Brüder, gegründet April 1588

durch den hl Franz Caracciolo, wählte1LiEUEN Hochmeister gewählt. Der Deutsche
Orden zaählt Mitglieder (67 Priester) August 19070 Gregorio Mo-

re ZU Generalobern. Derun Niederlassungen; widmet sich
der Seelsorge, der Pastoral für Gestran- Orden zählt 1LLULTI noch 40 Mitglieder mıiıt

Uun! unterhält ıne Missiondete, Niederlassungen (Notizları1o 1I15M ı0IM

Schweden (gegr. 1m Jahre 1190) 140, 1070, 293)
Der Orden der Barmherzigen Brüder des Die Kongregation der Katechisten für das
hl Johannes VO  } ott wählte Landvolk, gegründet 1m Jahre 10600, ähl-
Oktober 1070 einen Generalprior. te 16 Juli 1970 armine Fur-
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&—  © ZU Generalsuperior. I Die Ernennungen und BeaTu-
Kongregation zählt Mitglieder un fungen

1 1t.=-Niederlassungen (Notiziario CISM, Weihbischof Ma+*thias Defregger,
140/1970, z303) Bischof VO  5 Vicus Aterii, wurde mit Wir-

kung Vom Dezember 1097/0 Z Bi-
Die Kongregation der „Söhne VO  z der

schofsvikar für die Ordensleute ın der
Liebe“ (Canossianer), die sich hauptsäch- Erzdiözese München un:! Freising e1-
ich der Jugendseelsorge widmet (gegr nannt; gleichzeitig wurde ihm die L@e1i-
1831) wählte Juli 10/0 Mode-
SIO Z Generalobern. LUNg des Ordensreferates 1m Erzbischöf-

lichen Ordinariat übertragen MKKZ V
Die Kongregation zahlt 140 Mitglieder
(87 Priester) un Niederlassungen 70)
(Notiziario CISM, D 140, 1970, z326) Dr Paul-Gundolf (ge-

boren 1914 1n Düsseldorf) wurde Z
Die Missionäre „Unserer lieben Trau  - VO:  5

Kector Magnificus der Päpstlichen Unti-
La Salette (gegr 1852) wählten den D versitat des nl Thomas und zugleich 71L
Jährigen Schweizer Emil ÄAÄruftfter
ZU Generalobern. Die Ordensge- Prior des mi1t der Universität verbundenen

Dominikanerkonvents St Dominikus und
meinschaft zahlt 1L3 Mitglieder 770 Sixtus gewählt. Zum ersten Mal 1n der
Priester) un 102 Niederlassungen (Noti- Geschichte des Dominikanerordens hat
Z1arıo CISM, K 140, 1970, 326) eın Deutscher diese beiden Amter inne.
Die Garser Missionsschwestern haben Gieraths absolvierte seine phil.-theol.
auf ihrem Kapitel 1n Wang No- Studien Generalstudium der Dominıi-
vember 1970 Sr Paula Straub kaner 1ın Walberberg SOWI1E der Uni-
ihrer Generaloberin gewählt. Sr Paula versıtat Bonn, 1950 ZU. Dr theol
WarT iın den etzten Jahren als Missions- promovierte. Er WarTr Professor 1n Walber-

1n der 1özeseun! Seelsorgehelferin berg un ist seit 19064 als Magister der
opeyer eingesetzt. Theologie Ordinarius für Kirchenge-
Vom Generalkapitel der Pie Madri schichte der Päpstlichen Universitat

des Thomas ın Komdella Nigrizia (Verona) wurde Sr Fe-
derica €  e 5a ZUrT Generaloberin gec- In den Kat der Generalobern bei der Kon-
wählt Die Generaloberin stammt gregation für die Ordensleute un Säku-
AuS Brescia (geb 1925) Die Missions- larinstitute wurden nNeu hineingewählt:
kongregation, die über [0]078 Mitglieder Paschalis V“ Lens FMCap
zählt, wurde 1m durch den italie- und Paul Charpentier (As-
nischen Missionsbischof Daniele Comboni sumptionist). Ausgeschieden der
gegründet un 168 VOT allem 1ın Afrika, frühere Kapuzinergeneral Clemens VO:  a
1 Vorderen Urient, 1n den arabischen Vlissingen und der ehemalige icpusge-
Staaten, SOWie ın England, Brasilien, Ecua- neral Heinrich Systermans.
dor un: den USA atıg (Raggio I1, I Neue Mitglieder 1n Kommissionen der
19/0, 4) Deutschen Bischofskonferenz: Als Berater

Berufung 1n die Hierarchie wurde in die Kommissıon für ökumeni-
Papst Paul VI hat den 55jährigen Tan- sche Fragen berufen Abt Dr Athanasius
ziskaner Deodat Z Bischof VO:  ‘ Trier) “ } Kommission für Fragen
Dourados (Brasilien) ernannt. Bischof des Ordenswegsens: Zum Mitglied wurde
eItz stammt aus Karlsruhe. Er WAar bis- bestellt Weihbischof Matthias
her Kapitularvikar des Bistums gewesen C (München); als Berater: Provin-

ial Dr Alexander OFMCap



(Koblenz) un Generaloberin Edel- VO 1924 bis 1969 Abt der Grüssauer
WS5ölfle OSFR Benediktiner un: VO  5 1957—1970 Präasesharda (Augsburg) *n

Kommission für Priesterfragen: Als Mit- der Salzburger Benediktinerkonfödera-
HOon.glied wurde berufen Weihbischof nton

E (Rottenburg); als Berater Bernd
Ha 115 ch ar  ar de (Osnabrück) ; Kom- Am November 19/0 starb in Gt Wen-

del (Saar) der Bischof VO  ’ Ichow China),
15sS10n für Schule und Erziehung: Als ar! W e GV  © Bischof Weber, Ze-Mitglied wurde berufen Weihbischof boren 1886 1 Mittelbexbach (Speyer),Georg (Rottenburg); KOommı1s-

War ceit 1010 Priester, CS wurde
S10N Für gesellschaftspolitische Fragen: Tit.-Bischof VO  3 Daldis un 1946 Bischof
Als Mitglied wurde Bischof Dr Helmut

VO Ichow Der Verstorbene War Jahre(Osnabrück) berufen. DiIie-
1mM Kerker un wurde ann AauUus China

Berufungen geschahen durch die vertrieben (L’Osservatore Romano C 267außerordentliche Bischofskonferenz VO:

16./ 18 November 1970
18 70)

Zu ı der Kongregation Am Dezember 1970 starb 1n einer rom1-
schen Klinik der 7zjährige Kardinal Bennofür den Gottesdienst wurden E, —

nannt: Bartolomeo Belluco OFM, Joseph Walter C OSB Kardinal Gut, FC-
boren April 18097 1ın Reiden (Lu-Bernal o J Carlo Braga gnatıius

Calabuig O5SM, Ansgar Dirks O J (sa= zern), trat 1017 1n den Benediktinerorden
e1n. ach den Studien in Einsiedeln unStOoON Fontaine CRIG:; Pierre Gy OP, Bur-

kard Neunheuser OSB, Adrien Nocent Rom wurde Juli 1921 zu Prie-
Patıno Sl Theodor cter geweiht. 1950 WarTr ProfessorOSB, Giuseppe

Schnitzler (Köln), Johannes Wagner für Apologetik un spater uch für Exe-

(Trier), Emil Lengeling (Münster) Os- ZESEC Internationalen Kolleg Gant“-
Anselmo 1n Kom 10947 wurde der Ver-servatore Nomano 216 70)
storbene ZU Bı Abt VO  - Maria Finsie-

AnSszeichnungen deln gewählt; 1950 wurde Generalabt.
Erzabt Prof Dr Heinrich UuSo Am 6 unı 1967 erhob ihn aps Paul VI
te  d OSB von GSt Ottilier erhielt das

Z Kardinal mit dem Titel der Diakonie
Große Verdienstkreuz des Verdienstor- Giorglo al Velabro. Im Jahre 1968
ens der Bundesrepublik Deutschland. wurde Kardinal Gut Präfekt der Kiten-
Desgleichen wurde Johannes Höhne kongregation (ab 1969 Kongregation £ür
M5S5C, Erzbischof VO Rabaul (Neuguinea), den Gottesdienst) sOwle Präsident des
mıiıt dem Großen Verdienstkreuz der Bun- ates ZUr Durchführung der Liturgie-ausgezeichnetdesrepublik Deutschland konstitution. Der verstorbene Kardinal

WaTl Mitglied der Kommissıon für die
Heimgang Kevisiıon des Kirchenrechts un! der Kon-

gregationen £ür die Heiligsprechungs-Äm 16 September 1097/0 st+arb der resig-
nmıerte Abt der Grüssauer Benediktiner ın sachen SOWI1Ee für die Ordensleute un Sä-
Bad Wimpfen, Dr Friedrich Albert kularinstitute. eın Wahlspruch Warlr „Ora
Schmitt. Der Verstorbene stand 1mM et labora” (L’UOsservatore Romano 255

Lebensjahr, 1171 selines Priestertums Q / 1D 70)
ose Pfabund 1mM seiner äbtlichen Würde Er War

b


